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Das Halleſche Arbeiter Sekretariat.
Soeben iſt der dritte Geſchäftsbericht

teariats erſchienen. Auch er beweiſt wieder, wie groß das
Wirkungsgebiet iſt, über das ſich die Thätigkeit des von der
organiſierten Arbeiterſchaft Halles gegründeten und unter-
haltenen Jnſtituts erſtreckt, wie ungemein zahlreich ferner die
Fälle ſind, in denen die Arbeiter der verſchiedenſten Berufe ihr
Sekretariat in Anſpruch nehmen müſſen und wie erfolgreich
ſchließlich das Wirken des Sekretariats iſt.

Als im Sommer 1899 nach langen und eingehenden Bes-
ratungen die hieſigen Gewerkſchaften faſt einſtimmig ſich zu dem
Beſchluſſe einigten, ein ArbeiterSekretariat zu gründen, da
geſchah das mit dem Bewußtſein, daß die gewerkſchaftlichen
Organiſationen dadurch eine ſchwere Verantwortung auf ſich
luden. Unſere politiſchen Gegner, welche ſo gern das Märchen
verbreiten, die ſozialdemokratiſchen „Führer“ hätten beliebiges
Verfügungsrecht über die „Millionen“, die ſie durch allerlei
Terrorismus aus den Arbeitern „herauspreſſen“, haben keine
Ahnung, wie einfältig oder wie niederträchtig dieſe ihre Be
hauptung iſt. Hört in Geldſachen ſchon in bürgerlichen Kreiſen die
Gemütlichkeit auf, ſo rechnet der Gewerkſchaftler noch genauer.
Das Sekretariat verurſachte ſelbſt bei peinlichſter Genauigkeit
an perſönlichen und ſachlichen Koſten einen Jahresaufwand von
reichlich 3000 Mk., ungerechnet die vielen Zufälligkeiten, die mit
Goelſdkoſten verbunden ſind, ſich aber vorher nie in ihrem finan
ziellen Einfluß überſehen laſſen. Es mußte nach dem damaligen
Stande der hieſigen gewerkſchaftlichen Organiſationen mit einer
Extraſteuer von mindeſtens einer Mark jährlich für jeden
Organiſierten gerechnet werden, und ob die Geſamtheit der Ge
werkſchaftler geneigt ſein würde, auf die Dauer eine ſolche
Mehrbelaſtung zu tragen, war durchaus nicht ſicher.

Trotz dieſer und anderer Bedenken wadten die Gewerkſchaften
den Schritt der Gründung, und ſie haben es nicht zu bereuen
gehabt. Die bisher ſo oft ſchon erprobte Solidarität des
klaſſenbewußten Proletariats, ſeine Einſicht und ſein hoch ent
wickeltes Pflichtgefühl bewährten ſich wiederum glänzend. War
von Anfang an die Zahl derjenigen, die den Ertrabeitrag nicht
zahlen wollten, gering, ſo war ſchon ein Jahr nach Gründung
des Sekretariats von einer Weigerung der Beitragszahlung
überhaupt nicht mehr die Rede, und jetzt arbeitet das Sekre
tariat auf ſo glatter Bahn, daß ſelbſt die auf dem Proletariat
ſchwer drückende Kriſe an ſeiner finanziellen Grundlage nicht
im mindeſten zu rütteln vermocht hat.

Die Halleſchen Arbeiter haben mit ruhmvollem Opfermute
ihr Sekretariat hochgehalten; ſie ſind ſtolz auf ihr Werk, und
dieſer Stolz iſt vollberechtigt. So innig ſind die gegenſeitigen
Beziehungen, ſo eingewachſen hat ſich das ArbeiterSekretariat
in die Verhältniſſe, und ſo eng verbunden fühlen ſich die Ar
beiter mit ihrem Sekretariate, daß ein Aufheben desſelben zu
den Unmöglichkeiten gehört. Etwa ein Drittel der Organi-
ſierten nimmt das Sekretariat nicht in Anſpruch, aber nicht
einer derſelben denkt daran die Zahlung ſeines Beitrags zu
verweigern. So ſcharf ausgeprägt iſt das Gefühl ſelbſtloſer
Solidarität, daß der einzelne, ſelbſt wenn er für ſeine Perſon

unſeres Arbeiter-Sekre-
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der Hilfe des Sekretariats nicht bedarf, gern den Nickel monat-
lich ſpendet, damit ſeine proletariſchen Leidensgefährten in ihrer
Not Rat und Auskunft erhalten können. Und nicht durch
„Terrorismus“ wird ihnen das Opfer abgenötigt, ſondern aus
freier Entſchließung heraus, vom Jdealismus getrieben, werden
die Beiträge gezahlt. Das mögen die Arbeiterfeinde beherzigen,
die ſich nach der Natur des heutigen Klaſſenſtaates eine andere
Beeinfluſſung als die durch Zwang gar nicht denken können.

Der Geſchäftsbericht iſt wie der vorige vier Bogen ſtark und
enthält auf 64 Seiten den Bericht der Sekretariatskommiſſion,
den Bericht des Sekretärs, wichtige Entſcheidungen auf den
Gebieten der Unfallverſicherung, der Jnvaliden-, Alters und
Krankenverſicherung, des Arbeits- und Dienſtvertrags des
bürgerlichen Rechts, der Arbeiterbewegung und der Gemeinde-
und Staatsangelegenheiten. Weitere Abſchnitte befaſſen ſich mit
dem hieſigen Gewerbegericht, dem Jnnungsſchiedsgericht, dem
Kaſſenbericht des Sekretariats, dem Jahresbericht des Gewerk-
ſchaftskartells, der Arbeitsloſenzählung, der Bauarbeiter-Schutz-
kommiſſion und dem Stande der Gewerkſchaften.

Wegen zu großer Belaſtung der einen Arbeitskraft, von
welcher die Geſchäfte des Sekretariats erledigt werden müſſen
und weil es jetzt in der Hriſe unthunlich erſchien, eine zweite
Kraft anzuſtellen, mußten voriges Jahr diejenigen Arbeiter von
der Benutzung des Sekretariats ausgeſchloſſen werden, welche
ſich zwar gewerkſchaftlich organiſieren können, dies aber aus
Bequemlichkeit oder anderen Gründen nicht thun wollen.
Die Beſucherzahl iſt aus dieſem Grunde im vergangenen Jahr
auf 6345 zurückgegangen. Dafür iſt aber der ſchriftliche Ver
kehr wiederum erheblich geſtiegen; denn an Eingängen waren
1046 und an Ausläufen 2147 zu verzeichnen. Unter den Aus-
läufen befinden ſich Aberhunderte von umfangreichen Klagen
und anderen Schriftſtücken, deren Ausarbeitung die Arbeits-
kraft des Sekretärs ſtark in Anſpruch nimmt. Der erhebliche
Prozentſatz der vor dem Reichsverſicherungsamt gewonnenen
Klagen beweiſt, mit welcher Sorgfalt der Arbeiterſelretär ſeiner
Aufgabe obliegt. Der bürgerliche Rechtsanwalt erhält ſeine
Gebühren, gleichviel ob er einen Prozeß gewinnt oder verliert.
Das Arbeiter-Sekretariat arbeitet dagegen unentgeltlich, aber
es vertritt die Jntereſſen ſeiner Klienten mit um ſo größerer
Sorgfalt.

Unter den Hilfeſuchenden haben ſich befunden 4612 Arbeiter,
496 Ehefrauen, 360 Dienſtboten, 347 Witwen, 214 Gewerbe-
treibende, 136 Arbeiterinnen, 47 Lehrlinge, 37 Landwirte, 32
Verkäuferinnen, 13 Handlungsgehilfen, 12 Werkmeiſter, je
9 Reiſende und Beamte, dann je zwei oder ein Agenten,
Muſiker, Schauſpieler, Dienſtmänner, Studenten, Tanzlehrer
Jnſpektoren, Krankenpflegerinnen, Kindergärtnerinnen uſw.
Jhren Wohnſitz hatten in Halle 4465 Beſucher die anderen
1880 Beſucher verteilten ſich auf 542 Orte in allen Kreiſen des
Reg.-Bez. Merſeburg und weit über deſſen Grenzen hinaus.

Der Kaſſenbericht ergiebt 6665.25 Mk. Einnahmen einſchließ
lich eines Kaſſenbeſtands von 2649.70 Mk. aus dem Jahre 1901
und 3453. 15 Mk. an Ausgaben, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von
3212.10 Mk. verblieben iſt.

Der Schlußabſchnitt berichtet kurz über das Vereinsleben
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jeder einzelnen Halleſchen Gewerkſchaft und enthält eine ver-
gleichende Ueberſicht über den Mitgliederſtand der Gewerk-
ſchaften Ende 1901 und Ende 1902. Darnach iſt die Zahl
der gewerkſchaftlich Organiſierten von 4782 auf 4728 zurück
gegangen. Der Ausfall iſt namentlich auf die andauernde
Kriſe in der Metallinduſtrie zurückzuführen und auf den Rück-
gang der Maurerorganiſation von 905 auf 814. Viele andere
Gewerkſchaften haben ihre Mitgliederzahl nicht unerheblich ge
ſteigert, ſo die Kupferſchmiede von 64 auf 120, die Maler von
82 auf 110, die Tabakarbeiter von 40 auf 58.

Obwohl die Herſtellungskoſten des Berichtes weſentlich höher
ſind, wird das Exemplar für 10 Pfg. an die Mitglieder der
Organiſationen abgegeben. Der Bericht iſt eine Fundgrube für
alle Fragen auf dem Gebiete der ſozialen Geſetzgebung. Die
Arbeiter werden ihn wie ſeine Vorgänger mit Eifer ſtudieren
und Belehrungen und Anregungen mannigfacher Art aus ihm
ſchöpfen. Die Leitung des Arbeiter-Sekretariats wird unter dem
Genoſſen Güldenberg auf der bisherigen Bahn fortſchreiten
zum Segen unſerer Arbeiterſchaft.

Tagesgeſctigichte.
Halle, 7. März.

Deutſcher Reichstag.
Der Etat des Reichsſchatzamts, der den Reichstag am

Freitag beſchäftigte, gab merkwürdigerweiſe Anlaß zu einer
Kulturkampfpauke nach dem Muſter des Abgeordneten-
hauſes. Vorher ſetzte es eine Zuckerdebatte. Der konſer
vative Graf Cramer, ſonſt ein recht ſchweigſames r
des Hauſes, machte den verſchämten Verſuch, die durch die
Brüſſeler Zuckerkonvention abgeſchafften Prämien von hinten
herum auf dem Wege der Kontingentierung wieder n en
Aber der Reichsſchatzſekretär v. Thielmann biß nicht auf denKöder; ſelbft Dr. PRaſge und Zentrums Speck erklärten

eine derartige Umgehung der Brüſſeler Konvention für unzu-
läſſig. Nach einer kurzen Debatte über die Entſchädigung der
Saccharin-Fabrikanten, die der freiſinnige Volksparteiler
Dr. Hermes entfachte, wurde der Titel „Staatsſekretär“ be-
willigt. Unter den weiteren Titeln befand ſich auch einer
des Namens „400 000 Mk. als Beitrag zur Deckung der lau
fenden Ausgaben der Univerſität Straßburg. Wie von
einer Tarantel geſtochen, fuhr bei dieſem Titel der National-
liberale Dr. Sattler in die Höhe und brach einen Streit mit
ſeinen Waffenbrüdern von der Zollwucher-Kampagne, den Ultra-
montanen, vom Zaune. Nach dem kulturpaukeriſchen Archivrat
ſoll die auf Grund eines Uebereinkommens mit der römiſchen
Kurie erfolgte Errichtung einer katholiſch-theologiſchen
Fakultät an der Straßburger Univerſität einen glorioſen
Sieg Roms und eine blamable Niederlage des Staates bedeu-
ten. Der elſäſſiſche Geheimrat Halley bemühte ſich im
Schweiße ſeines bureaukratiſchen Antlitzes, die Sache als gerade
umgekehrt darzuſtellen. Der Freiſinnige Schrader meinte
wohl mit Recht, daß der Vertrag mit den exorbitanten Befug-
niſſen, die er dem Biſchof über die theologiſchen Profeſſoren

43] Nachdruck verboten.
Pokre-Dame in Paris.
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vikkor Hugv.

Die Wolke Kilt ſich düſterer wieder auf die Stirne Quaſi-
modos. Ein Zeitlang miſchte ſich noch ein Lächeln hinein aber
es war bitter, mutlos, unendlich traurxig.

Die Zeit verfloß. Seit anderthalb Stunden wenigſtens ſtand
er nun, zerfleiſcht, mißhandelt, unaufhörlich verſpottet und faſt
geſteinigt, da.

Plötzlich bewegte er ſich von neuem in ſeinen Banden; und
mit der Verdoppelung der Verzweiflung, vor der das ganze
Gerüſt zitterte, das ihn trug, ſchrie er, indem er das Schweigen
brach, das er bis dahin hartnäckig beobachtet hatte, mit heiſerer
und wütender Stimme, die mehr einem Gebelle, als einem
Menſchenrufe glich, und welche den Lärm des Hohngeſchreies
übertönte: „Zu trinken

Dieſer Notſchrei, weit entfernt Mitleiden zu erregen, ver-
größerte noch das Vergnügen des ſüßen Pariſer Pöbels, der
die Leiter umringte, und der, wie man ſagen muß, damals kaum
weniger grauſam und weniger vertiert war, als jene Bettler-
horde, zu der wir den Leſer ſchon geführt haben, und die
ganz einfach die niedrigſte Schicht des Volkes war. Nicht eine
Stimme erhob ſich rings um den Unglücklichen, außer um mit
ſeinem Durſte Spott zu treiben. Freilich war er in dieſem
Augenblicke wunderlicher und abſtoßender noch, als Mitleid er-
regend mit ſeinem purpurroten und ſchweißtriefenden Geſichte,
ſeinem irren Blicke, ſeinem vor Zorn und Leiden ſchäumenden
Munde und der halb heraushängenden Zunge. Auch muß man
ſagen, daß, hätte ſich in dieſem Haufen irgend eine barmherzige
und gute Bürger oder Bürgerinnenſeele gefunden, die in Ver-
ſuchung geraten wäre, dieſem bedauernswerten Geſchöpfe in
ſeiner Pein ein Glas Waſſer zu bringen, daß, ſage ich, an den
verrufenen Stufen des Prangers ein ſolches Vorurteil von
Schimpf und Schande haftete, daß dieſes genügt hätte, den
barmherzigen Samariter rer e

Nach Verlauf einiger Minuten ließ Quaſimodo ſeinen ver-

4 4 e

zweifelten Blick über die Menge ſchweifen und wiederholte mit
herzzerreißenderer Stimme: „Zu trinkenAlles brach in Lachen aus.

„Trink das!“ rief Robin Pouſſepain un warf ihm einen
in der Goſſe herangetriebenen Schwamm uns Geſicht. „Da,
tauber Schurke, ich bin Dein Schuldner.“

Ein Frauenzimmer warf ihm einen Stein an den Kopf: „Das
möge Dich lehren, uns des Nachts mit Deinem verwünſchten
Läuten zu ſtören.

„Ach ja, Burſche!“ heulte ein Gelähmter, der ſich bemühte,
ihn mit ſeiner Krücke zu erreichen, „willſt Du uns noch von der
Höhe der Notre-Dame-Türme behexen

„Da haſt Du einen Napf zum Trinken!“ begann jetzt ein Mann
und warf ihm einen zerbrochenen Krug an die Bruſt. „Du biſt
die Urſache, datz meine Frau, an der Du nur vorbeigegangen
biſt, ein Kind mit zwei Köpfen zur Welt gebracht hat!“

„Und meine Katze einen ſechsbeinigen Kater!“ kreiſchte eine
Alte und warf einen Dachziegel nach ihm.

„Zu trinken!“ wiederholte Quaſimodo ſchnaufend zum dritten-
male.

Jn dieſem Augenblicke ſah er, wie der Volkshaufen ſich teilte
Ein junges, wunderlich gekleidetes Mädchen trat aus der
Menge hervor. Sie war von einer kleinen weißen Ziege mit
vergoldeten Hörnern begleitet und trug eine baskiſche Trommel
in der Hand.

Quaſimodos Auge funkelte. Es war die Zigeunerin, welche
er in der vergangenen Nacht zu entführen verſucht hatte: eine
Beſchimpfung, das fühlte er dunkel, für die man ihn jetzt in
dieſem Augenblicke züchtigte; was übrigens am allerwenigſten
der Fall war, da er ja nur infolge des Unglücks, taub zu ſein,
und von einem Tauben verurteilt worden zu ſein, Strafe er-
litten hatte. Er zweifelte nicht, daß ſie nur kam, nm ſich
auch zu rächen, und ihm ihren Schlag, wie alle andern, zu ver
ſetzen.

Er ſah ſie in der That eilig die Leiter heraufſteigen. Zorn
und Aerger ſchnürten ihm die Kehle zu. Er hätte gewünſcht,
den Pranger zuſammenbrechen laſſen zu können und wenn
der Blitz ſeines Auges hätte zerſchmettern können, ſo wäre die
Zigeunerin, ehe ſie auf der Plattform ankam, zu Staub zer-
malmt worden.
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Sie näherte ſich, ohne ein Wort zu verlieren, Ouaſimodo, der
ſich vergebens hin und her wand, um ihr machteeine Kürbisſlaſche von ihrem Gürtel los und ſetzte ſie ſachte
an die trockenen Lippen des Unglücklichen. Da ſah man aus
dieſem bisher ſo trockenen und glühenden Auge eine dicke
Thräne rollen, welche langſam über das mißgeſtaltete und vor
Verzweiflung verzerrte Geſicht herabfloß. Das war vielleicht
de erſte Thräne, welche der Unglückliche jemals vergoſſen
jatte.

Dabei vergaß er zu trinken. Die Zigeunerin verzog un-geduldig ihren kleinen Mund und ſetzte lächelnd den Zlaſchen-

hals an Quaſimodos zahnigen Mund. in langen
Zügen. Sein Durſt war brennend.

Als er geendet hatte, ſpitzte der Unglückliche ſeine ſchwarzen
Lippen: jedenfalls, um die ſchöne Hand zu küſſen, die ihm ſo-
eben Hilfe geleiſtet hatte. Aber das junge Mädchen, welches
vielleicht nicht frei von Mißtrauen war, und ſich des gewalt-
thätigen Verſuchs von der Nacht her erinnerte, zog ihre Hand
mit der erſchrockenen Gebärde eines Kindes zurück, welches von
einem Tiere gebiſſen zu werden fürchtet.

Da heftete der arme Taube einen Blick voll Vorwurf und
unſäglicher Traurigkeit auf ſie.

Es war jedenfalls ein rührendes Schauſpiel, dieſes ſchöne,
ſrivwe- reine, reizende und zugleich ſo ſchwache Mädchen zu
ehen, wie es ſo mitleidig zum Beiſtande ſo großen Elends, ſo

großer Häßlichkeit und Bosheit herbeigeeilt war. Auf einemPranger war dies Schauſpiel erhaben.

Die Menge ſelbſt war davon ergriffen und fing unter den
Rufen „Hurra! Juchhe!“ an in die Hände zu klatſchen.

Gerade in dieſem Augenblicke bemerkte die Klausnerin von
der Luke ihres Loches aus die Zigeunerin auf dem Pranger
und ſchleuderte ihr den gräßlichen Fluch zu: „Verflucht ſei Du,Tochter Aegyptens Verflucht! Verſiucht!

Er trank

5. Ende der Geſchichte des Maiskuchens.
Die Esmeralda erbleichte und ſtieg ſchwankend vom Pran

herunter. Die Stimme der Klausnerin klang noch hinter
drein: „Steig herab! ſteig' herab! ägyptiſche Diebin! Du
ſchon wieder hinaufſteigen l“
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miſchten ſich in die Debatte Reichsgerichtsrat Spahn, der als
Erzeuger des hoffnungsvollen Jünglings und Pribatdozenten
Martin Spahn in Straßburg ſozuſagen der nächſte bei der
Sache iſt, ſowie Herr v. Hertling, der über Kardinal Ram-
pollas beſtrickende Liebenswürdigkeit höchſt anmutig plauderte.
Der Elſäſſer Delſor beſtritt entſchieden, daß der Widerſtand
der Ultraklerikalen die die katholiſchen Priſter nur in Semi
naren ausgebildet wiſſen wollen gegen die Errichtung jener

kultät mit „Proteſtlertum“ etwas zu thun habe. Unter
mmerhin höheren Geſichtspunkten betrachtete Dr. Barth den
Fakultätsſtreit als eine Erſcheinung des unendlich alten Wider
treites zwiſchen Staat und Kirche. Am Sonnabend ſtehtder Reſt des Schatzetats und außerdem der Militäretat

auf der Tagesordnung.

Die Bewaffnung der Kavallerie mit der Lanze
wird von der engliſchen Regierung abgeſchafft. Ebenſo ver-
zichtet Frankreich auf ſeine Lanzenreiter, wie aus dem neuen
Heeresbudget der franzöſiſchen Regierung zu erſehen iſt. Es
handelt ſich aber nicht etwa um die Abſchaffung einer Forma-
tion des Heeres, ſondern um die Beſeitigung der Lanze ſelbſt.
Uebrigens kommt man auch in Rußland von der Lanze ab,
wenigſtens hat man ihren Gebrauch beſchränkt. Die Linien-
kavallerie hat überhaupt keine Lanzen und von den Koſaken-
regimentern führen nur die erſten Glieder dieſe Waffe, die
meiſtens zum Niederſtechen tumultuierender Studenten, Ar-
beiter und Bauern auf den Straßen verwendet wird.

Man ſieht, daß in allen dieſen Ländern über den Gebrauch der
Lanze, ſowie über den Wert von KavallerieAttacken überhaupt
andere Anſichten beſtehen als in Deutſchland. Jn Deutſch
land halten die militäriſchen Größen die Lanze für unbedingt
nötig, um das Heer verteidigungsfähig zu erhalten daher
ſind alle Kavallerieregimenter mit der Lanze bewaffnet, außer-
dem ſollen dieſe Regimenter, trotz ihres zweifelhaften Wertes
für den modernen Krieg, noch erheblich vermehrt werden. Daß
aber die obengenannten Länder auf den Gebrauch der Lanze
verzichten, beweiſt, wie wenig von den „militärwiſſenſchaftlichen
Theorien“ vieler deutſcher Militärs zu halten iſt, die die Lanze
als wertvolle Waffe preiſen, weil dieſelbe von einer gewiſſen
Stelle hoch bewertet wird. Es iſt mit der Lanze wie mit
allen militäriſchen Neuerungen dieſelbe Geſchichte. Kaum iſt
eine Theorie in die Praxis umgeſegtt, ſo ſtellt ſich heraus, daß
ſie nichts mehr taugt. Fortwährend erlebt man dies ja bei
den neuen Schiffstypen der Marine, die oft genug als das
genialſte gelobt und kaum, daß ſie eingeführt ſind, als gut
genug für die Rumpelkammer charakteriſiert werden. Dasſelbe
iſt der Fall mit den Geſchützen. Nicht weniger als fünf ver-
ſchiedene Geſchützmodelle ſind in den letzten 30 Jahren in
Deutſchland eingeführt worden. Jedes war immer das voll-
kommenſte, bis wenige Jahre ſpäter ein noch vollkommeneres
gefunden wurde. Tauſende von Kanonen ſind auf dieſe Weiſe
als wertlos zum alten Eiſen geworfen worden. Und jetzt ſoll
ja bekanntlich wieder ein neues Geſchützmodell mit Rohrrück-
lauf eingeführt werden, obwohl das jetzige Geſchütz kaum drei
Jahre bei der Feldartillerie im Gebrauch iſt.

Es ſoll allerdings zugegeben werden, daß es auch bei einem
Milizheere, wie wir es fordern, ohne gute Waffen nicht ab-
geht. Aber die Vorzüge der meiſten Erfindungen auf dem
Gebiete der Waffentechnik ſind gewöhnlich nicht ſo groß, daß
man ſich mit ihrer Einführung irgendwie beeilen müßte. Und
was die Lanze anbelangt, ſo konnte ſchon der Laie erkennen,
daß ſie gegenüber der modernen Feuertechnik nicht viel mehr
wert iſt, als eine dünne Haſelrute gegen eine gute Stahl-
klinge.

Jſt die Lanze aber eine unnütze Waffe, dann iſt nicht nur
das Geld zum Fenſter hinausgeworfen, ſondern auch die Zeit
vollſtändig unnütz vergeudet, die zum Lanzenexerzitium ver-
braucht wurde, ganz zu ſchweigen von der nutzloſen Schinderei
von Mann und Pferd durch das Lanzenfechten.

Bei den bevorſtehenden Wahlen wird vorausſichtlich von den
„ſtaatserhaltenden“ Parteien wieder viel mit der Phraſe ge-
arbeitet werden, daß für die Verteidigung des Vaterlandes
jedes Opfer gebracht werden müſſe. Da mögen unſere Partei-
genoſſen nur erwidern, daß billigerweiſe von der Regierung
nur Opfer verlangt werden dürfen, die wirklich notwendig
ſind. Das ewige Herumexperimentieren an der Organiſation
und Bewaffnung des Heeres aber iſt nicht notwendig; es
ſchwächt die Finanzen des Reiches, erſchwert die kriegsmäßige
Ausbildung und ſchädigt möglicherweiſe die ganze Schlagfertig-
keit des Heeres und der Marine.

Der Kampf der Arbeiter in Holland.

„Die Nonne hat ihre närriſchen Anfälle,“ ſagte die Menge

ſich.
Jn der Nähe der Großen Brücke blieb Mahiette, die mit ihren

zwei Begleiterinnen vom Platze zurückkehrte, plötzlich ſtehen:
„Was ich fragen wollte, Euſtache! was haſt Du mit dem Kuchen
gemacht

„Mutter,“ ſagte der Knabe, „während Jhr mit jener Dame,
die im Loche war, ſprachet, kam auf einmal ein großer Hund,
der in meinen Kuchen gebiſſen hat. Da habe ich nun auch da
von gegeſſen.“

„Was, Burſche,“ verſetzte ſie, „Du haſt ihn ganz gegeſſen
„Mutter, der Hund iſt ſchuld daran. Jch habe es ihm geſagt,

n &f- hat nicht gehört. Da habe ich auch hineingebiſſen,
freilich!

„„Es iſt ein ſchrecklicher Junge,“ ſagte die Mutter lachend und
ſcheltend zu gleicher Zeit. „Seht Jhr, Oudarde! er ißt den
ganzen Kirſchbaum in unſerem Gärtchen in Charlerange allein
leer. Daher behauptet ſein Großvater, daß er einmal ein
Hauptmann werden wird Wenn ich Dich wieder dabei
kriege, Monſieur Euſtache Geh' großer Löwe!“

Ende des erſten Bandes.

Heiteres.
Jhre Anſchauung. Lebemann zur Balleteuſe: „Du, Deinfrüherer Verehrer, der Bankier Mater, iſt wegen Untreue ver

haftet worden.“
Balleteuſe: „Ach, das iſt aber recht, daß der Staat endlich

einmal was zu unſerm Schutze thut!“
Kindlich. Fritzchen: „Onkel, was biſt Du
Onkel: „Kaſſierer bei einer Bank.“
Fritzchen: „Biſt Du da auch ſchon in Amerika geweſen

tigen eine Rieſenprot bewegun
bereits an, an einen ruhige
uben, da beide Parteien zu

wird. Si
e Man fängS. de Sſrene zu gla

Konzeſſionen geneigt ſind.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags begann geſterndie Beratung des e erate Bei den verlangten Per

ſonalVermehrungen wurde eine Reihe von Abſtrichen vor
genommen. Jm weiteren Verlaufe der Debatte bringt Abg.
Richter zur Sprache, daß durch eine kaiſerliche Kabinettsordre
der Jndienſtſtellungsplan bereits feſtgelegt ſei, wodurch den
Beſchlüſſen des Reichstags vorgegriffen werde; das ſchlage dem
Etatsrecht des Reichstags ins Geſicht. Ferner verlangte Redner Aufklärung über den Nachtragsetat für Venezuela. Staats

ſekretär Tirpitz erwidert, daß die Nachricht über eine kaiſerli
Kabinettsordre falſch fei. Es handle ſich nur um eine Dispoſi
tion unter Vorausſetzung der Bewilligung des Reichstags.
Ordre ſei noch nicht erlaſſen. Die Koſten der Venezuela-
Blockade ließen ſich nur ungefähr ſchätzen, es ſei telegraphiſch
um weitere Angaben erſucht worden. Bei den Auslandſchiffen
bemängelte Abg. Richter die lange Unterhaltung einer großen
Seemacht in Oſtaſien. Staatsſekretär Tirpitz erklärt, das
Auswärtige Amt halte dies für unbedingt notwendig. Hierauf
wurde eine Reihe von Kapiteln ohne weſentliche Debatte nach
den Etatsanſätzen bewilligt.

Die Hausagrarier Verlins haben in ihres Herzens un-
erſchöpflicher Unverſchämtheit auf der Mittwochverſammlung
ihres Vereins beſchloſſen, eine Denkſchrift an den Reichstag zu
ſchicken, die in der Forderung gipfelt: „der Reichsregierung
alle und jede weiteren Mittel zur Befriedigung des Wohnungs-
bedürfniſſes der Beamten und Arbeiter des Reiches zu verſagen.“

Seinen Brief über Babel und Bibel verwendet der
Kaiſer zu Geſchenken. Am Dienstag hat er, wie die Frſ. Ztg.
mitteilt, nach der Rekrutenvereidigung in Wilhelmshaven den
katholiſchen und den evangeliſchen Marinepfarrer durch eine
Kopie ſeines Schreibens an den Admiral Hollmann erfreut.

Hänge-Peters wegen Veleidigung verklagt. Die Staats-
anwaltſchaft in Hannover leitete auf Antrag des Leutnants a. D.
Bronſart v. Schellendorf ein Verfahren gegen Dr. Peters wegen
deſſen Tuckerbrief- Anſchuldigung ein. Der Staatsanwalt er-
achtete ein öffentliches Jntereſſe für vorliegend. Die Haupt-
verhandlung ſindet im April vor der Strafkammer in Hannover
ſtatt. Die Zeugenvernehmungen haben bereits begonnen.

Der Dreſchgraf bittet um Gnade. Aus der Grafſchaft
KleinTſchirne wird dem Niederſchl. Anz. geſchrieben

Nachdem das Reichsgericht im Januar die Reviſionen des
Grafen Pückler Klein-Tſchirne und ſeines früheren Jnſpektors
Hans Kirchner gegen die beiden Urteile der Glogauer Straf-
kammer verworfen hat, durch welche der Graf wegen Zer-
ſtörung einer Feldbahn zu ſechs Wochen Gefängnis und wegen
Heraus forderung zum Zweikampf zu zwei Monaten Feſtungs-haft, der Jnſpektor wegen Beihilfe zur Zerſtörung der Feld-
bahn zu einem Monat Feſtungshaft verurteilt worden war
haben ſowohl der Graf wie ſein früherer Jnſpektor Gnaden-
geſuche an den Kaiſer gerichtet, in denen ſie um Begnadigung
oder aber um Umwandlung der Gefängnisſtrafe in Feſtungs-
haft ebent. in eine Geldſtrafe erſuchen. Man darf jedenfalls
darauf geſpannt ſein, welchen Erfolg beide Gnadengeſuche haben
werden.

Ein politiſcher Meineidsprozeßz ſpielte ſich Anfang
März v. J. vor dem Schwurgericht Güſtrow in Mecklenburg
ab. Aus einer der beliebten PolizeiAktionen gegen einen Wirt,
der ſein Lokal zu Zwecken der Arbeiter hergab, entſtand einProzeß wegen Verletzung der Sonntagsruhe. S dieſem Prozeß

ſoll der Arbeiter Harder aus Kamin zu gunſten des Wirtes
eidlich eine falſche Zeitangabe bekundet haben. Geſtützt auf
das Zeugnis des Händlers Wulff in Kamin wurde gegen
Harder ein Meineidsverfahren eröffnet, das unter den bedenk-
lichſten Umſtänden mit ſeiner Verurteilung zu zwei Jahren
Zuchthaus endete.

Jetzt iſt nun gegen den Hauptbelaſtungszeugen Wulff auf
Beſchluß des Oberlandesgerichts ein Verfahren eingeleitet
worden wegen des Verdachts, in dieſem Prozeß einen Meineid
geleiſtet zu haben.

Der Zuſtrom ansländiſcher Lohndrücker ſetzt in dieſem
Jahre wieder ſehr ſtark ein. Der Frkf. Ztg. wird aus Kon
ſtan z gemeldet: Die Zahl der zureiſenden italieniſchen Ar
beiter und Arbeiterinnen iſt in dieſem Frühjahr eine viel
größere als in früheren Jahren. Am vorigen Sonnabend
kamen mit Extraſchiffen von Bregenz 1450, Sonntag 1000
und Montag über 1500. Die meiſten reiſen nach Elſaß-
Lothringen. Vorige Woche kamen auch einige Hundert Kroaten
zum erſtenmale durch, deren Reiſeziel ebenfalls Lothringen
war.

Rekrutenerziehnng. Vor dem Kriegsgericht in Frank
furt a. M. hatte ſich der Unteroffizier Müller vom 81. Jn-
fanterie- Regiment wegen Mißhandlung Untergebener zu verant
worten. Dieſer „Erzieher“ hatte einen Rekruten geſtoßen und
geſchlagen, an den Haaren gezogen und mit der Scheide des
Seitengewehres auf die Finger geſchlagen. Einmal ließ ihn

r Unteroffizier im Kaſernenhof ſo lange Laufſchritt machen,
bis der Rekrut die ihm vorgeſprochenen Worte: „Jch bin
verrückt“, nachſprach. Außerdem befahl er ihnl, einen
Brief, den der Rekrut von Hauſe erhalten hatte, zu öffnen und
vorzuleſen, weil er vermutete, daß der Rekrut ſich bei ſeinem
Vater beklagt habe. Drei andere Rekruten erhielten gelegentlich
ebenfalls Stöße und Püffe. Das Kriegsgericht nahm 18 Fälle
von Mißhandlung an, 12 Fälle von unvorſchriftsmäßiger Be-
handlung ſowie 2 Fälle des Mißbrauchs der Dienſtgewalt,
und erkannte auf insgeſamt ſechs Wochen Mittelarreſt
gegen den Angeklagten.
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Ausland.
Frankreich. Die Kammer ſtimmte einer Erhöhung der

Summe für die Penſion der alten Bergleute zu. Bis jetzt
konnten von den 25 000 Bergleuten, die das Alter von 55 Jahren
erreicht haben bez. 30 Jahre im Dienſt ſind, nur etwa 3000
eine Alterspenſion erhalten. Die Zahl der Penſionäre ſoll auf
12 000 gebracht werden.

Der Miniſterrat verfügte die Gehaltsſperre des Biſchofs
von Perigueux und die Auflöſung der klöſterlichen Arbeits-
ſchulen „Zum guten Hirten“.

Belgien. Das Achtſtundengeſetz für Bergleute.
Der Geſetzentwurf des ſozialiſtiſchen Deputierten Deſtree betr. die
Regelung der Arbeitszeit in Bergwerken iſt jetzt der Kammer
zugeſtellt worden, er enthält folgende Beſtimmungen Ein Jahr
nach Veröffentlichung dieſes Geſetzes beträgt die Arbeitszeit der
Bergleute unter Tage 9 Std., vom Augenblick der Einfahrt an
bis zur Ausfahrt gerechnet. 3 Jahre nach Veröffentli beträgt die Arbeitszeit 8 Std. Der t le

nach r un der Bergin
einzelne Unternehmer jedoe
den Beſtimmungen des Art. 1 entbunden werden.

von Anbeginn mit hervorragend thätig. Mitte der 80 er
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Die Ber
ordnung hat in dieſen Fällen gleichzeitig eine Lohnerhöhung für
die Ueberſtunden nicht unter 50 Proz. des gewöhnlichen Lohnes
feſtzuſetzen. Ueber die Vergehen gegen das Geſetz ſind Proto
kolle aufzunehmen und dem Miniſter der zuſtändigen Volizei-
behörde und der Berginſpektion einzuſenden. Die e
handelnden werden mit Polizeiſtrafen belegt im Widerholungs
falle iſt der Richter gehalten, Gefängnisſtrafe zu verhängen.

Jtalien. Die Handelsbilanz für das Jahr 1892
ergab folgendes Reſultat: Die Einfuhr betrug 1774 Millionen
Franks, der Export 1472 Millionen; die Einfuhr war um 55,7
Millionen, die Ausfuhr um 97,9 Millionen gegen das Vorjahr
geſtiegen. In dieſen Ziffern nicht einbegriffen iſt die Einfuhr
z Ausfuhr von Gold und Münzen, welche 34,77 bez. 28,001

etrug.
Amerika. Die Sozialiſten haben bei den Lokalwahlen

im Staate Mafſſachuſetts eine ſtarke Zunghme erzielt.

Afrika. Jn Marokko iſt wieder einmal der Sultan an
der Reihe geweſen, einen Sieg melden zu können. Aus Madrid
wird der Frankf. Ztg. vom Freitag gemeldet: Die Sultans-
truppen, nachdem ſie ſich von der Niederlage am 27. Februar
erholt hatten, griffen den Feind an und zwangen ihn zur Flucht.
Sie nahmen das feindliche Lager ein, beſetzten die äußerſt
ſtarken Poſitionen Bu Hamaras, plünderten und brannten
zwanzig Dörfer nieder und ſandten achtzig Köpfe und fünfzig
Gefangene nach Fez.

Auſtralien. Das Frauenſtimmrecht wurde in den
auſtraliſchen Kolonien von den Frauen faſt in gleichem Maße
ausgenützt wie ſeitens der Männer. Der Clarion giebt eine
Zuſammenſtellung, wonach bei den letzten Wahlen von ihrem
Stimmrecht Gebrauch gemacht haben.

un r Stimmen:dänner Frauen
NeuSüd-Wales 340 000 300 000
Viktoria 300 000 297 000Queensland 132 000 101 000SüdAuſtralien 93 000 88 000
WeſtAuſtralien 64 000 30 000
Tasmania 41 000 40 000Die Männer haben insgeſamt alſo 970000, die Frauen 8096 000

Stimmen abgegeben der Unterſchied iſt ein ſehr geringer und
dürfte bei den nächſten Wahlen faſt ganz verſchwinden.

SDolizeiliches und Gerichtliches.
S Gehausſucht wurde am Mittwoch in der Redaktion des

Hamburger Echo. Die Suche galt dem Manuſtkript eines in
dem Blatte veröffentlichten Gedichtes, das eine MajeſtätsBe
leidigung enthalten ſoll.

Barteinachrichten.
Strafkonto. Jn den Monaten Januar und Februar

wurden gegen Genoſſen an Strafen erkannt insgeſamt: 1 Jahr
6 Monate, 5 Wochen 4 Tage Gefängnis und 2200 M. Geld-
ſträfe.

Das Jnſerieren in einem ſozialdemokratiſchen Blatte
wurde dem Gemeinderate der Stadt Elſterberg in Sachſen
verboten. Die Stadt braucht einen neuen Bürgermeiſter, und
der Stadtgemeindergt beſchloß, die Stelle auszuſchreiben. Zu
gleich wurde beſchloſſen, das Jnſerat, auch im Sächſiſchen Volks
blatte, unſerem Zwickäuer Bruderblatte, zu veröffentlichen
Darüber beſchwerten ſich einige Einwohner, die wahrſcheinlich
fürchteten, einen ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter zu bekom-
men, bei der Auſſichtsbehörde. Dieſe verbot dann auch das
Jnſerat im Volksblatte ſowohl wegen der Koſten“ und
weil das Volksblatt eine ſozialdemokratiſche Zeitung ſei.

Das iſt nebenbei auch ein Beitrag zur Selbſtverwaltung der
Gemeinden.

Ein Dreckhammel. Unſerem Solinger Parteiorgan,
der Arbeiterſtimme, iſt folgender ſchöne Brief zugegangen, den
ſie zu allgemeinem Gaudinm veröffentlicht. Er lautet

Expeteur. Sie müſſenSie Mäſerabler Kerl Redakteur u.
am erſten beſten Baum bammeln Sie dämlicher Sozeal
demokraten Geſicht die Leute beſchwindeln weiter kennt Jhr
nichts das Sie nicht Arbeiter ſollen 5 Stunden arbeiten
5 Stunden ſaufen ihr Vergnügen nachgehen das wollt Jhr
Kerls! aber es iſt noch eine andere Macht da die Euch mit
enmal Zerſchmettert wir ſind Deutſch keine Ausländer, die
den Staat überwältigen wollen. Jhr dreckeches Blatt ſobald
Ich eins von denſelben in einer Wirtſchaft ſehe wird es dem

übergeben verſtehens Sie Dreckhammel. einer der
Arbeiterklaſſe.

Feines Exemplar „eines ſchlichten Mannes aus der
Werkſtatt.

Der Parteitag der Sozialdemokratie Hollands wird
auch in dieſem Jahre wie gewöhnlich zu Oſtern ſtattfinden,
und zwar in Enſchede. Von den Abteilungen der Partei
aus verſchiedenen Orten liegen bereits gegen 50 Anträge vor.
Die Tagesordnung wird jedenfalls ſehr reichhaltig werden.

Die Föderation der Unterſtützungsvereinigungen
Jtaliens iſt ein Bund von Vereinen, die ſich die Unter
ſtützung der Arbeiter in Krankheitsfällen, Jnvalidität und
Alter zum Ziel geſetzt haben. Der Bund, der in 27 Kreiſe
zerfällt und insgeſamt aus 600 einzelnen Vereinen beſteht, hat
ſeinen Sitz in Mailand. Es beſteht dort ein Bureau, das den
angeſchloſſenen Vereinen in allen Rechts, Finanz- und fis-
kaliſchen Fragen Auskunft erteilt. Für die italieniſchen Ar-
beiter, die noch keine ſtaatliche Kranken und Jnvalidenverſiche-
rung haben, iſt der Bund mit ſeiner nationalen Unterſtützungs-
kaſſe von großem Nutzen.

Totenliſte der Partei. Jn Leipzig ſtarb im Alter
von 75 Jahren der Parteigenoſſe Vater 3 erpe, einer der
älteſten Parteigenoſſen. Jn der Gewerkſchaftsbewegung v er

ahre,unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes, zeichnete er ſich im
Kampfe der Sozialdemokratie gegen ihre Bedrücker aus. Ge
legentlich der Konnewitzer Affaire wurde er mit verhaftet und
nach einer fiebenwöchentlichen Unterſuchung zu 3 Monaten Ge
fänr verurteilt.

ater Zſcherpe war der Senior der Leipziger Maurerbewegung
und in hervorragender Weiſe an dieſer beteiligt. Bis zum
re 1886 war er Vorſitzender des Fachvereins, zwei Jahre
päter vertrat er die Leipziger Maurer auf dem Maurerkongreß

in Kaſſel. Sein Gedächtnis wird unter den Leipziger Ar
beitern noch lange fortleben.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Metallarbeiter! Jn Zorge, Rübeland und

Blankenburg i. Harz bei den Harzer Werken, Aktien
len ſwatt, haben ſämtliche Former, Gießereiarbeiter, Schloſſer,

reher und Modelltiſchler die Arbeit niedergelegt wegen ſchlech
ter Entlohnung und Behandlung. Die Wünſche der Arbeiter
wurden nie berückſichtigt. Eine Verhandlung mit dem Ver-
bandsleiter iſt brutal n worden.

Wir machen au am, daß die ganzen Einwohner mit den
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brecher Arbeit nehmen will. Die Löhne ſind äußerſt
ſo daß keiner damit ſeinen Verpflichtungen nachkommen

Bei der Wahl zum Gewerbegericht Leipzig-Stadt, die
am Dienstag ſtattfand, wurden für die vom Gewerfkſchafts-
kartell aufgeſtellten Liſte der Arbeitnehmer 8304 Stimmen ab-e ewurde e Liſte immenurden au t eDa während 396 Stimmen

unckerſchen ſielen.
an

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 6. März.
Jn Not hatte die verehelichte Koſſat Wilhelmine Kleine

geb. Herrmann aus Röſa bei Bitterfeld eine öffentliche Urkunde
gefälſcht, weshalb ſie wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und
Betrugs angeklagt war. Die 45 jährige Angeklagte, Mutter von
drei Kindern, betreibt in Röſa neben ihrer Landwirtſchaft, der
ſich ihr Mann widmet, noch ein Nebengeſchäft mit Butter undEiern. Jm Oktober v. J. ließ ſie ch von dem dortigen
Schmiedemeiſter Flöther, von dem ſie früher ſchon einmal ein
Darlehn von 250 Mk. erhalten hatte, ein zweites Darlehn von
300 Mk. geben. Sie war in großer Geldnot und hatte dem
Flöther geſagt, eine Wieſe kaufen zu wollen. Flöther verlangte
Sicherheit, worauf die Angeklagte dieſem ein Sparkaſſenbuch,
auf den Namen ihres Sohnes Otto lautend, übergab. Das
Buch enthielt eine Spareinlage übh 493,95 Mk., während es
in Wirklichkeit aber nur ein Guthaben von 393,95 Mk. repräſen-
tierte. Die Angekiagte hatte die Zahl 393 Mk. in 493 Mk. um-
geändert und dem Flöther auch verſchwiegen, daß das Spar-
guthaben eigener Verdienſt ihres minorennen 20 jährigen Sohnes
war, worüber ſie nicht frei verfügen durfte. Die Kreisſparkaſſe
in Bitterfeld ſtellte die Fälſchung feſt. Die Angeklagte war voll
geſtändig, und Flöther iſt nicht geſchädigt worden, indem ihm
das geliehene Geld wieder zurückerſtattet wurde. Der als
Leumundszeuge geladene Paſtor Meyer erklärt, daß er die An-
geklagte bereits 31 Jahre kenne, und von ihr und ihrer Familie
nie etwas Schlechtes gehört habe. Da habe ſich gewundert, daß
der Angeklagten ſo etwas zugeſtoßen iſt; ſie könne nur in krank-
hafter Verirrung gehandelt haben. Die Geſchworenen bejahten
die auf Urkundenfälſchung lautende Schuldfrage unter Zu
billigung mildernder Umſtände. Beantragt wurden 6 Monate
und erkannt wurde auf 4 Monate Gefängnis.

Strafkammer.
Hinter verſchloſſenen Thüren wurde verhandelt gegen den

bisher unbeſtraften Maurer Fränzel von hier. Er hatte irn
Januar eines Abends in der Friedrichſtraße einer Dame Ver-
anlaſſung gegeben, ſich über ſein ungeniertes Betragen zu
ärgern. Als ein Poliziſt zu Hilfe gerufen, wurde, leiſtete er
Widerſtand. Er wurde wegen Erregung öffentlichen Aerger-
niſſes und Widerſtandes zu 150 Mk. Geldſtrafe evtl. 30 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Gemeindezeitnug.
Oeffentliche Geſundheitspflege in Frankreich. Jn

dieſen Tagen tritt in Frankreich ein Geſetz in Kraft, das am
15. Februar 1902 erlaſſen worden iſt. Nach dieſem Geſetz
ſind die Kommunen berechtigt bezw. verpflichtet, ſtrenge An
ordnungen über die Reinigung der Straßen und Flüſſe ſowie
der Kanaliſation uſw. zu erlaſſen. werden auch die
Wohnungen, Schlafſtellen der Kontrolle der Polizei unterſtellt.
Von beſonderer Wichtigkeit aber iſt die Beſtimmung, wonach
die Krankheitsfälle augemeldet werden müſſen. ieſe Mel
dungen ſind teils obligatoriſchen, teils fakultativen Charakters;
zu den erſteren gehören Typhus, Scharlach, Diphtheritis, Cholera
und choleraähnliche Krankheiten uſw. Zu den letzteren gehören
u. a. die Tuberkuloſe und andere Lungenkrankheiten. Die ſoz.
Gemeinderäte von Paris wollen im Gemeinderat den Antrag
ſtellen, ſämtliche Krankmeldungen für Paris obligatoriſch zu
machen.

Stetne

e. e e e re

Ans dem Reirhe.
Berlin. Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf dem Bahn-

hof Oſt-Rummelsburg ſtieß ein Güterzug mit zwei Maſchinen
mit einer Probemaſchine zuſammen, wobei vier Leute des Zug-
perſonals, davon einer ſchwer, verletzt wurden.

„Selbſtmord. Am 8. Febr. machte die Witwe Wil-
helmine St., deren Sohn in der vorhergegangenen Nacht bei
einem Einbruche feſtgenommen wo war, in ihrer Wohnung
den Verſuch, ſich mit Kreoſot zu vergiften. Durch ärztliche
Hilfe wurde n jede Lebensgefahr beſeitigt.

Berlin. Ueber eine Liebestragödie im Grunewald
wird berichtet: Der 18 jährige Lithograph Robin Henſel unddie 16 jährige Paula Roll hatten beſchloſſen, gemeinſam in den

Tod zu gehen Kam waren ſie im Waſſer, da erwachte in ihnen
die Luſt zum Leben wieder, und ſie beſchloſſen, zu ihrer Rettung
nach der Badeanſtalt zu ſchwimmen. Um in den Bewegungen
nicht gehemmt zu ſein, ſchnitt Henſel, an dem Brückenſteg ange
kommen, mit einem Taſchenmeſſer die Tücher, die ihn mit dem
Mädchen verbanden, durch und wies das Mädchen an, ſich ſo
lange an dem Brückenpfeiler feſtzuhalten, bis er feſten Fuß ge
faßt hätte. Jm letzten Augenblick verließen ihn o die
Kräfte, und er eins unter. Unter An ipangng aller Kräfte
gelang es der N. ſich, aus dem Waſſer auf die Brücke nauf-
zuziehen, wo ſie erſchöpft zuſammenbrach und Freitag früh au

gefunden wurde. JChemnitz. Die Meldungen über Erdſtöße im Erz-
gebirge und Vogtlande mehren ſich. So wurden am 5. Febr.
in Annaberg und Umgegend drei Erdſtöße in der Zeit von
9 bis 10 Uhr beobachtet. Sie bewegten ſich in der Richtung
von Weſt nach Oſt und hatten eine durchſchnittliche Dauer von
10 Sekunden. Am, 6. Febr. früh 6 Uhr wurde wiederum in
Annaberg ein ſchwächerer Erdſtoß wahrgenommen. Jn Schnee-
berg verſpürte man in der Nacht vom Donnerstag nach 2 Uhr
eine ziemlich heftige Erdbewegung.

Gera. Mordprozeß. Nach dreitägiger Verhandlung
wurden am 4. März die Grubenarbeiter Feichtner, Schwindl,
Groß, Hölzl, Bier und Bäumler zu bez. 4 Jahren Gefängnis,
7 Jahren 3 Jahren Znuchthaus, 2 Jahren Zucht-
haus, 2 Jahren Zuchthaus und 1 Jahr Gefängnis verurteilt;
ſie hatten dei einem Raufhandel bei Roſitz an einem Sonntag
abend mit anderen Grubenarbeitern einen derſelben, Namens
Lange, mit Meſſerſtichen getötet und den bereits Entſeelten noch
mit Stockhieben mißhandelt.

Dort:nund. Der Staatsanwalt des Simpliciſſi-
mus, ſo ſchreibt das Dortmunder Tageblatt, macht jetzt auch
hier Schule. Das Witzblatt läßt einen Staatsanwalt als
Strafe 6 Al beantragen und auf die Frage des Vorſitzenden:
„6 Monate oder 6 Mark?“ antworten: „Stelle anheim!“ An
der hieſigen Berufungsſtrafkammer wo der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft ſich, wenn der Angeklagte Berufung ein
gelegt hat, gewöhnlich auf die Worte beſchränkt „Jch beautrage
Verwerfung der Berufung“, beantragte dieſer Tage ein Aſſeſſor
jener Behörde gegen den in erſter Jnſtanz freigeſprochenen
Angeklagten „20 M.“ Ein Zweifel war hier noch mehr am Platze
als im Simpliciſſimus, denn die in Betracht kommende Straf-
that wird überhaupt nicht mit Geldſtrafe ſondern mit Gefäng-
nis bis zu 1 Jahre gleich 12 Monaten bedroht. Das Gericht
t aber den Zweifel auf ſich beruhen und ſprach den An
geklagten frei.

Vermiſchtes.
Richter und Staatsanwalt. Eine peinliche Szene W

in Hamburg nach dortigen Blättern im Schwurgerichtsſaale
zwiſchen dem Vorſitzenden des Gerichtshoſes, Landrichter Dr.
Engelſchall, und dem Vertreter derStgatsanwaltſchaft, Dr. Söhle,
ſtatt. Letzterer wollte nach ſeinem Plaidoyer noch, eine Anfrage
an die wegen Brandſtiftung angeklagte Weißnäherin Kähler
richten, doch verweigerte der Vorſitzende die dereröffnung
der Beweisaufnahme, da die Sache genügend klargeſtellt ſei.
Dr. Söhle beharrte bei ſeiner Forderung und verlangte mit
etwas lauter Stimme, daß ihm geſtattet werde, an die An-
eklagte noch eine Jrape zu richten. Hierauf erklärte der Vor-
itzende Dr. Engelſchall, daß er ſich den letzten „erregten Ton“

des Staatsanwalts verbitte. Dieſer erwiderte: „Jch verbitte
mir eine derartige Kritik meines Tones und meines Sprach-
organs.“ Hierauf entgegnete der Vorſitzende: „Sie haben ſich
p u verbitten. Sie wiſſen, daß ich Leiter der Verhandlung
in un daß mir als ſolchem das Recht zuſteht, auch den

r

empfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt billigsten Preisen bevorzugte Frühjahrs- Neuheiten in einfarbigen reinwollenen Kleiderstoffen,
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taats
Recht zuſtehe.

Die aus der Bretagne verſchwundenen Sardinen
ſind allem Anſchein nach in deutſchen Gewäſſern wieder auf
Flanht Es war in der letzten Heit, viel von dem großen
Elend berichtet worden, das über die Fiſcherdörfer der rrtagn

dadurch hereingebrochen iſt, daß die Sardine, deren Fang den
alleinigen Erwerbszweig zahlloſer ſern ldete, in
dieſem Jahre an der franzöſiſchen Küſte gänzlich ausgeblieben

Jetzt kommt nun von den Fiſchern, die vor der Elbmündung
an der Weſtküſte Holſteins dem Fange obliegen, eine Kunde,
die anſcheinend eine unerwartete Löſung des „Sardinenrätſels
bringt. Die deutſchen giſcher haben die Wahrnehmung gemacht,
daß an verſchiedenen ſonſt fiſcharmen Stellen plötzlich rei
Fiſchgründe entſtanden ſind, die eine beſondere Art Heringe in
ungeheurer Menge bergen, ſo daß die Fangausbeute überaus
groß iſt. Dieſe dort ſonſt kaum gekannte Heringsart hat ſich
als überaus wohlſchmeckend erwieſen und die von vornherein
naheliegende Annahme, daß es ſich hier um die von der Bretagne
verſchwundenen Sardinen handelt, ſoll nach den von der hol-
ſteiniſchen Weſtküſte eintreffenden Berichten inzwiſchen noch durch
weitere Thatſachen beſtätigt worden ſein.

Furchtbare Schneeſtürme haben in den letzten Februar
wochen und Anfang März im Gouvernement Samara Ruß-
land) gewütet. Die Zahl der bei dieſen Schneeſtürmen um-
gekommenen Menſchen wird auf mehrere Hundert geſchätzt.

Erdbeben. Jn Graslitz (Böhmen) wurden heute nacht ſo
intenſive Erdſtöße verſpürt, daß die Bevölkerung die Häuſer
verließ und einen Teil der Nacht auf der Straße zubrachte.
Gegen Morgen trat jedoch eine Beruhigung ein. Auch in Aſch
wurden heute früh wieder Erdſtößze verſpürt.

Exploſion. Jn der Linzer Zündhölzerfabrik der Aktien-
geſellſchaft Union fand heute früh eine Exploſion einer Zünd-
holzmaſſe ſtatt, wobei ein Arbeiter gräßlich verſtümmelt, ein
Werkmeiſter und zwei weitere Arbeiter ſchwer verletzt wurden.

Schlagende Wetter. Jn der Domaner Kohlengrube der
öſtreichiſchen Staatseiſenbahngeſellſchaft fand eine ploſion

Wetter ſtatt, wobei mehrere Bergleute getötet
wurden.

Krawall. Jn Jemappe (Belgien) kam es geſtern zwiſchen
ausſtändigen Glasarbeitern und einer Anzahl Erſatzleute,
welche eben ihre Kontrakte unterzeichnet hatten, zu einer blutigen
Schlägerei, wobei das Meſſer eine Hauptrolle ſpielte. Ein
Arbeiter wurde lebensgefährlich, mehrere andere ſchwer verletzt.
Polizei und Gendarmerie mußten einſchreiten und mehrere Ver-
haftungen vornehmen.

Eiſenbahnraub. Auf der Fahrt von Belgrad nach Buda-
peſt wurde der Beamte der öſtreichiſch- ungariſchen Bank Speichler
von einer mitreiſenden Dame durch ein parfümiertes Taſchen-
tuch eingeſchläfert, und ſodann um eine Summe von 30000 ſ.
ſowie mehrere wertvolle Checks beſtohlen. Die Diebin, eine
auffallend ſchöne Erſcheinung, ſoll eine längſt geſuchte Eiſenbahn
gaunerin ſein.

Prozeſz Humbert. Marie Dauvignae, die als unzurech-
nungsfähig erklärt worden iſt, verläßt, noch dieſe Woche das
Gefängnis und wird einer Verwandten übergeben.

Litteratnur.
Süddeutſcher Poſtillon Nr. 5. Aus dem Titelblatt er

ſehen wir, daß ein mörderiſcher Bruderkrieg ausgebrochen iſt
zwiſchen Berlin und München. Doch handelt es ſich nicht um
die ſchwer gewappneten Krieger mit gepanzerter Fauſt ſondernum das luſtige Völklein der Maler, die um die Vriorität und
was drum und dran hängt wutentbrannt über einander her-
fallen. Nach der Schilderung des Süddeutſchen Poſtillon
handelt es ſich in erſter Linie um ſchnödes Gold. Götz
v. e und Berlichingen der Neuere (mit der eiſernen
Schnauze) jſt das vortreffliche Schlußbild, beide gezeichnet von
M. E. Eine ſtattliche Zahl gereimter und ungereimter Bei-
träge voll Witz und Humor bietet dieſe Nummer, die wir unſeren
Leſern nur empfehlen können. Die Nummer koſtet 10 Pfg.

Veranwtortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Ein neues Koupon-Syſtem wird von der Zigarettenfabrik
Georg A. Jasmatzi, Dresden, A.-G., eingeführt. Die Fabrik
ſendet jedem nach Angabe ſeiner Adreſſe gratis und franko den
e hiſch reich illuſtrierten Katalog der betr. Gegen-
ſtände zu.

Staat anwalt kritiſieren und zur Ordnung zu rufen.ne deſtritt nun, vaß dem Vorſrenden ein ſeid

Fantasiestotffen, Besatz- und Seidenstoffen, Jacketts, Umhängen, Unterröcken, Blasen, fertigen Costumes, Plaids, Tüchern, Korsetts, Handschuhen,

Wäsche-Ausstattungen, Jabots, Spitzen und Seidenband etc.
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Portlaufend grosse Eingänge entzückender Saison- Neuheiten in

Paletots Capes, Kragen
fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Morgenröcken, Zlusen, Unterröcken,

Knaben und Mädchen-Konfelctionm.
Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in

Kleſderstoffenvon einfachster bis hochfeinster Art, mur bewährte Fabrikate.
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c
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Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22 und 23.
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Eingang von der unseres Geschäftshauses.
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empfehle
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1. Seilage zum Volksblatt.
Ur. 57

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 7. März.

Ein ſozialdemokratiſches KommiſſionsMitglied.
Die hieſigen Stadtverordneten ſtehen bekanntlich auf dem

erhabenen Standpunkt, daß die ſozialdemokratiſchen Stadt-
verordneten nicht in die ſtädtiſchen Kommiſſionen gewählt werden
dürfen, finden es dann aber nicht in der Ordnung, wenn
unſere Vertreter gezwungen ſind, bei den einzelnen Hapiteln
Anfragen und Anträge zu ſtellen. Man ergeht ſich dann in
geſchmackvollen Redewendungen, daß die Reden zum Fenſter
hinaus gehalten würden. Dieſem engherzigen Standpunkte der
Mehrheit gegenüber berührt es äußerſt wohlthuend, daß die
Mainzer Stadtverordneten den ſozialdemokratiſchen Landtags
abgeordneten Dr. David einſtimmig in das Kuratorium der
höheren Mädchenſchule gewählt haben. Hoffentlich werden
die hieſigen Freiſinnigen ſich dieſen Beſchluß zum guten Bei-
ſpiel nehmen und ebenſo handeln. Es iſt doch wohl kaum an
zunehmen, Laß die Haller Stadtverordneten hinter den Mainzer
zurückſtehen wollen.

Jm Kornhanus kracht's.
Umſonſt iſt das Bemühen der an der Leitung des hieſigen

Kornhauſes beteiligten Agrarier, die verfahrene Karre auf einen
geſunden Weg zu bringen. Der Bankrott oder wie der mil-
dere Ausdruck für dieſelbe Sache lautet: Die Liquidation
läßt ſich nicht mehr auf die Dauer vermeiden. Vorläufig hofft
man, der Staat werde nochmals einſpringen, um ſich und dem
Kornhauſe die Blamage zu erſparen. Herr v. Buſſe, der Vor-
ſtand, und der Aufſichtsrat des Kornhauſes haben zwar be-
ſchloſſen, die Kornhaus Genoſſenſchaft „unter allen Umſtänden
aufrecht zu erhalten“, was aber will ein ſolcher Beſchluß be
ſagen, angeſichts der fliehenden Mitglieder, des neuen großen
Defizits, über deſſen Höhe ängſtliches Schweigen beobachtet
wird, und angeſichts der verfahrenen kaufmänniſchen und in-
duſtriellen Lage des Unternehmens Der Staat ſoll die
„Koſten ermäßigen“, anders ausgedrückt: Die Kornhaus Ge-
noſſenſchaft will ein neues Geſchenk auf Koſten der Steuer-
zahler haben. Wenn aber der Staat das nicht thut? Und
oben in der Regierung pfeift jetzt ein Wind, der den Agrariern
nicht allzu günſtig iſt. Dann kommt eben der Krach, der nur
durch künſtliche Mittel vor der Hand noch verſchleiert und auf-
geſchoben werden kann.

Um die ungünſtigen Berichte der Preſſe über die Lage des
Kornhauſes zu entkräften, werden jetzt folgende von der außer-
ordentlichen General- Verſammlung am Mittwoch gefaßten Be-
ſchlüſſe veröffentlicht. Sie ſollen „gegen nur drei Stimmen“
gefaßt worden ſein und lauten

1. Die Rornhanegen gen a zu Halle hat ſich für den
Abſatz und die Preisbildung des Getreides als ein
unbedingt nötiges Erfordernis bewährt und iſt auch für
die Zukunft unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten.

2. Das Lagerhaus zu Halle iſt der erſte Verſuch des Staateszur Einführung der Kornhäuſer; die mangels jeglicher
praktiſcher Erfahrungen gemachten Fehler bedeuten aber
eine dauernde Belaſtung der Genoſſenſchaft,
die ſie im Jntereſſe ihres Beſtandes nicht länger zu
tragen vermag.

3. Es iſt daher eine Verlängerung des Vertragsverhält-
niſſes mit dem Staate nur unter der Bedingung ins
Auge zu ſaſſen, daß derſelbe entſprechende Er-
leichterungen eintreten läßt und eine ſachgemäße
Umgeſtaltung der inneren Einrichtung ſchafft.

4. Die Beſchaffung von entſprechendem Betriebskapital für
die Genoſſenſchaft durch Erhöhung der Geſchäftsanteile,
ſowie eine den örtlichen Verhältniſſen angepaßte Liefe-
rungs- und Bezugspflicht iſt ins Auge zu faſſen.

Die Beſchlüſſe bekunden erſt recht die ganze Hoffnungsloſig-
keit der Lage. Die Erhöhung der Geſchäftsanteile mag immer-
hin „ins Auge gefaßt“ werden es wird niemand mehr in die
Taſche greifen, um gutes Geld dem ſchlechten nachzuwerfen.
Die konſervative Preſſe hätte jedenfalls vollauf damit zu thun,
ſich mit ihren eigenen Verhältniſſen zu befaſſen. Hoffentlich ent
hält die nächſte Nummer der Prov.-Blätter einen Artikel über
das Thema: Der Gegenwartsſtaat, die Kornhäuſer und die

Landwirte. e
Entbehrungslöhne.

Der Aufſichtsrat der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei in Halle beſchloß für 1902 eine Dividende von 15 Pro
zent (i. V. 28 Prozent) vorzuſchlagen.

Die zweite Schwurgerichtsperiode
erreichte geſtern mit der Vertagung einer Bankrottſache ihren
Abſchluß. Es wurden verhandelt in 5 Tagen 7 Sachen gegen
8 Angeklagte und zwar: Zwei Fälle betrügeriſchen Bankrotts,
zwei Fälle Urkundenfälſchung, ein Fall Körperverletzung mit
Todeserfolg, ein Fall Meineid und ein Fall Sittlichkeits-
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Uebergardinen
Kompleite Zekorationen.

bestehend aus 3 Shawiles in

piüsen Zuch Veivet
von 12.50 Mk. von 16 Mk. von 25 Mk.

Halle a. Sonntag den 8. März 1903.
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verbrechen. An Strafen wurden insgeſamt verhängt 9 Jahre
ars 12 Jahre Ehrverluſt und 1 Jahr 10 Monate Ge-
ängnis. Die höchſte Strafe belief ſich auf 8 Jahre Zucht

C 10 Jahre Ehrverluſt, und die niedrigſte auf 4 Monate
efängnis. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen und eine

Sache wurde vertagt.

Polizeiliche Siftierung. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend, früh 2 Uhr, wurde eine anſtändig gekleidete
junge Dame, welche ſich in Begleitung eines Herrn befand, von
einem Schutzmann zur Wache gebracht. Das Betragen des
Schutzmanns der jungen Dame gegenüber war nicht beſonders
höflich zu nennen. Die Urſache der Siſtierung entzieht ſich
unſerer Kenntnis.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum Freitag wurde
im Reſtaurant Faulmann, Unterberg, ein frecher Einbruchs-
diebſtahl verübt. Der Dieb hat ſeinen Weg durch ein Fenſter
enommen und durch Erbrechen eines Schrankes und eines
zultes mehrere Kiſten Zigarren und Zigaretten, eine Weckuhr,

für 10 Mark Briefmarken, Verbandsmarken und Verbands-
bücher des Metallarbeiter-Verbandes, ein Hemd und eine Flaſche
Kümmel entwendet. Anſcheinend zum Einwickeln iſt dann vom
Fenſter noch eine halbe Zuggardine mitgenommen. Der Polizei
iſt ſofort Freitag früh Anzeige erſtattet; bis abends 49 Uhr
war es ihr aber noch nicht möglich, wegen anderweiter Jnanſpruch-
nahme, einen Kommiſſar zu entſenden, der den Thatbeſtand
hätte aufnehmen können. Jn der am Abend zuvor im gleichen
Lokal abgehaltenen, von einer geringen Anzahl Frauen be-
ſuchten öffentlichen Verſammlung waren ein Wachtmeiſter und
ein Schutzmann zur Ueberwachung anweſend. Nach ſolchen
Anſtrengungen iſt nicht gut zu verlangen, daß zur Ermittelung
von Spitzbuben noch Kräfte zur Verfügung ſtehen ſollen.

Warnung. Noch immer haben Einwohner die leidige An-
ewohnheit Glasſcherben auf die Straße zu werfen. Auf der

Wörmlitzerſtraße kam am Freitag abend 6 Uhr ein Pferd durch
ſolche Scherben zu Schaden. Das Blut ſtrömte mit ſolcher
Gewalt hervor, daß ſofort ein Verband angelegt werden
du der ſchon nach einigen Schritten der Erneuerung be-

urfte.
Zoologiſcher Garten. Die Bergtiere des Gartens haben

einen intereſſanten Zuwachs erfahren durch Anſchaffung eines
Himalaya-Tahrs. Dieſe Form vertritt im Himalaya die Stelle
der Gemſen und bewohnt die höchſten Hänge des großen aſia-
tiſchen Gebirgskomplexes. Sie gehört weder zu den Schafen
noch zu den Ziegen und wird deshalb auch als Halbziege (Hemi-
tragus jemlaicus) bezeichnet. Unſer Tier iſt ein vorjähriges,
alſo noch lange nicht ausgewachſen, ſcheint ſich aber in dem fel-
ſigen Gehege bei Gemsgais und Sattelziege ſchon ganz zu
Hauſe zu fühlen. Ein herrlicher Ausſichtspunkt iſt an der
oberen Ecke des Wittekinder Grenzweges durch die Anlegung
einer Terraſſe neu geſchaffen. Der darunter liegende, durch
Sprengung gewonnene Raum wird als eine Voliere für die
großen Raubvögel hergerichtet werden. Jm Laufe der ver-
gangenen Woche haben die beiden nordiſchen Hirſche, unſer
Rothirſch und ſein amerikaniſcher Vetter, der Wapiti, ihre ſtol-
zen Geweihe abgeworfen, und die Haut beginnt ſich nun über
der Wundſtelle zu ſchließen.

Zur Warnung für Heiratsluſtige. Der frühere Aus
träger vom hieſigen Stadtmiſſionshauſe, Handlungsgehilfe
Richard Hartmann, hatte im November v. J. mit einem
recht netten 24 jährigen Mädchen von hier ein Liebesverhältnis
angeknüpft. Er verſprach dem Mädchen nach kurzer Bekannt-
ſchaft die Ehe und ſchwindelte demſelben vor, er werde Polizei-
Jnſpektor in Berlin. Nachdem das hoffnungsvolle Fräulein
auf Veranlaſſung dieſes Liebhabers zum Heiraten den Tauf-
ſchein beſorgt hatte, dampfte er eines Tages nach Berlin. Unter-
wegs bat er die Geliebte, ihm doch die Geldbörſe mit 40 M.
Inhalt zu geben, damit dieſe in Berlin, wo es bekanntlich viel
Taſchendiebe gebe, nicht weggenommen werden könne. Dann
führte er das bedauernswerte Mädchen in Berlin in ein
Reſtaurant, ließ es dort ſitzen und machte ſich aus dem Staube.
Als man ihn ſpäter ergriff, ermittelte man, daß er hier noch
mehrere Perſonen bemogelt hat. Gegenwärtig verbüßt er
1 Jahr 2 Monate Gefängnis. Die Strafkammer, die ſich
geſtern mit dem Heiratsſchwindler beſchäftigte, verurteilte ihn
unter Einrechnung der Vorſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten zu
4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt, Polizeiaufſicht und
noch 450 M. Geldſtrafe.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wochen-Spiel-
plan: Sonntag nachmittags 3 Uhr: Volks Vorſtellung zu den
kleinen Einheitspreiſen, Fidelio; abends 7 Uhr: Erſtaufführung
des Luſtſpiels So leben wir von Leon Leipziger, zum Schluß:
Der Poſtillon von Lonjumeau. Montag: letzte Aufführung des
dritten Teiles des Nibelungen Dramas Kriemhilds Rache,
(Schülerbillets an der Abendkaſſe). Dienstag: Luiſe. Mitt-
woch: Repetition. Donnerstag Zum Benefiz des Herrn Opern-
Regiſſeur Theo Raven, Oberon, König der Elfen (in der Wies-
badener Einrichtung). Freitag, zum erſtenmale: Novität, Ruhm-
loſe Helden, Balladen-Zyklus von Paul Buſſon.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn-
tag nachmittag 4 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei kleinen
Preiſen Biſſons Schwank Der Schlafwagenkontrolleur voraus-
ſichtlich zum letztenmale in Szene, während am Abend Moſfers
Luſtſpiel Der Veilchenfreſſer gegeben wird. Montag findet ge-
legentlich des Benefizes des Herrn Max Deutſchmann das be-
reits mehrfach angekündigte vierfache Gaſtſpiel in Freytags
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Aus dem Burean des Walhallatheaters. Die ausgezeichnete ruſſiſche Geſangs und Tanz- Geſellſchaft Tartakoff er
regt fortgeſetzt ſtarken Beifall. Die von Mad. Berat ausgeführte Viſion de Reve mit ihren wunderbaren m iſt
eine Glanznummer in dem reichhaltigen Spielplan. Jn ſeiner
Eigenſchaft als Jmproviſator ſetzt Henry Samſon das Publi-
kum durch ſeine humorvollen Blitzdichtungen und die Schlag-
fertigkeit ſeines Witzes in die heiterſte Laune. Ein Schauſtück
von ganz beſonderem Jntereſſe bietet der American Bioſkope
mit der Vorführung der Bilder „Die Beſteigung des Mont-
blanc“, einer Naturaufnahme von ſeltener Schärfe und Klar-
heit. Der verdienſtvolle Kapellmeiſter des Hauſes, Herr Emil
Joſeph, bringt eine größere Tondichtung in der Ouverture des
von ihm in Muſik geſetzten Weihnachtsmärchens Frau HolleGehör. Am Sonntag finden wie gewöhnlich (nachm. 4 ußr
und abends 8 Uhr) zwei große Vorſtellungen ſtatt. Vormittags
von 11 bis 1 Uhr großes Frühſchoppen-Freikonzert.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Abvollo-
Theater übt der diesmalige, ganz außergewöhnlich und eigen-
artig zuſammengeſtellte Spielplan vor fortgeſetzt vollen Häuſern
große Zugkraft aus, und ſind es ſpeziell die großartigen
Leiſtungen der Svengalis, die allabendlich das Publikum in
das größte Erſtaunen verſetzen. Niemand verſäume, ſich dieſe
wunderbare Geiſtesarbeit, die ohne jede Konkurrenz einzig in
der Welt daſteht, anzuſehen, da das Gaſtſpiel nur noch wenige
Tage dauert. Bei dem zu erwartenden großen Andrang
ſeitens des Publikums am Sonntag ſei auf den Vorverkauf im
Theaterbureau hingewieſen, der für numerierte Plätze von
vormittags 11 bis nachmitttags 3 Uhr ſtattfindet.

Aus Weißſzenfels beſchwert ſich der Erſte Bürgermeiſter
Herr Wadehn darüber, daß unſer dortiger Korreſpondent be-
hauptet hat, Herr Wadehn ſei bisher für die Bürger nicht jeder
jeit zu ſprechen geweſen, und die Schließung der Dietrichſchen
Fabrik ſei aus Rückſicht auf den „reichen Fabrikanten“ unter
laſſen worden. Bei Hinausſchiebung der Fabrikſchließung könne
doch auch der Gedanke maßgebend geweſen ſein, daß durch die
Schließung etwa 130 Arbeiter brotlos würden. Herr Wadehn
bemerkt noch weiter, daß er für diesmal von Weiterungen ab-
ſehen wolle, daß er aber in Zukunft, wenn die Kritiken des
Volksblattes nicht das Maß einhalten, das Geſetz und gute
Sitten vorſchreiben, die Gerichte anrufen werde, ſo ungern er
das perſönlich auch thue. Sollte Herrn Wadehn bei Beur-
teilung ſeiner Handlungen unrecht geſchehen ſein, ſo iſt das
ſicherlich nicht abſichtlich geſchehen, und das Volksblatt wird
jederzeit gern bereit ſein, auch die andere Meinung zum Worte
kommen zu laſſen. Herr Wadehn darf aber nicht vergeſſen,
daß unter ſeiner Leitung in der ſtädtiſchen Verwaltung Dinge
vorgekommen ſind, die dem Arbeiter das Vertrauen zu einer
wirklich unparteiiſchen Verteilung von Licht und Schatten rau-
ben mußten und daß Vermutungen über die Motive ſeines
Vorgehens Platz gegriffen haben, die ihm nicht angenehm ſind.
Wir erinnern an Vorkommniſſe bei den Stadtverordnetenwahlen,
an die Entziehung der Plakatſäulen und an manches andere.
Wenn auch dem Arbeiter gegenüber in Weißenfels immer das
„Geſetz“ und die „gute Sitte“ vom gleichen Rechte aller
eingehalten wird, wird ſich Herr Wadehu nicht über ungerechte
Beurteilung ſeiner Handlungen zu beſchweren brauchen.

Naumburg- Sonutag, den S. ds. Mts., findet eine
Verbreitung des Volksblattes für die Stadt ſtatt. Die Ge
noſſen werden erſucht, morgens 7 Uhr pünktlich im Adler zu
erſcheinen es ſei jeder an ſeine Pflicht erinnert, die er ſich als
Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins auferlegt hat.
Kommt alle, und in einem Stündchen iſt alles erledigt.

Z. Eisleben. Kirchenraub. Jn der Nacht vom 5. zum
6. März fiel die Kirche der katholiſchen Gemeinde hierſelbſt
einem vom roheſten Vandalismus zeugenden Einbruche zum
Opfer. Der Hauptaltar wurde, wahrſcheinlich um in den Be
ſitz des Tabernakels zu kommen, total zertrümmert, die koſt-
baren Bedeckungen desſelben ſowie die Tücher der Kommunion-
bänke vollſtändig zeriſſen, die Kerzen in Stücke gebrochen. Es
gelang den Dieben nicht, das Tabernakel zu erbrechen, in wel
chem unter anderen Koſtbarkeiten ein Kelch im Werte von 800
Mark aufbewahrt wird. Ein Silberkelch im Werte von 70 M.
ſowie 2 Opferkäſten mit Jnhalt fielen ihnen zur Beute und
wurden mitgenommen. Von den Thätern hat man bis jetzt
keine Spur.

Bitterfeld. Schiffbruch gelitten hat der 41 jährige
Kaufmann Gottlob Eichelbaum, der am Freitag mit ſeiner
Ehefrau Marie Eichelbaum geb. Niendorf vor dem Halleſchen
Schwurgericht wegen betrügeriſchen Bankerotts und Beihilfe
dazu angeklagt war. Das Ehepaar, das 4 Kinder beſitzt, hatte
am 6. Juli 1901 am Markt in Bitterfeld ein Poſamenten und
Weiß warengeſchäft eröffnet. Der Ehemann, der früher Brenn-
meiſter geweſen iſt, hatte dieſe Berufsarbeit wegen Gefährdung
ſeiner Geſundheit aufgegeben. Er ſelbſt hatte ein Vermögen
von 3000 Mk., dazu borgte er ſich von ſeinem Bruder 200 Mk.,
von der Schweſter 500 Mk. und von der Mutter 900 Mk., für
welche Beträge er zum größten Teil Waren anſchaffte. Bei dem
Einkauf von Waren für 6000 Mk. bezahlte er nur die Hälfte,
da ihm für den anderen Teil Krodit gewährt wurde. Geſchäfts
miete bezahlte er pro Jahr 1250 Mk., in das Handelsregiſter
war er nicht eingetragen. Wechſel waren, nachdem er im
Laufe des Jahres 1902 noch für etwa 8000 Mk. Waren gekauft
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du das er r a nes es führte,
er ſeine ganzen Eintragungen gemacht. Geſchäft gingſchlecht, und ſo ſtellte Weg ſchon Mitte des Fahres 1902 die
angetan keit Eichelbaums heraus. Mitte Juli ſchwebten
etwa 30 Prozeſſe. Am 21. September wurde von einem
Gläubiger der Konkurs angemeldet, aber am 23. September
wurde die betreffende Anmeldung wieder ezogen,
da man annahm, es ſei keine Maſſe vorhanden. Dem Ehepaar
wurde neben den einfachen Bankrott auch vorgeworfen, daß es
in der Abſicht, Gläubiger zu r e chteiligen, Vermögensſtücke
drbeimee und beiſeite ge habe. Eine am 28. Auguſt in
einem Checkbuch bei dem Schauſeil durch Einnahmen
gemachte höhere Eintragung ſoll der Ehemann abgehoben und,obgleich er zahlungsunfähig war, ſeiner Schweſter gy eben haben.
Am Morgen des 19. und 20. September üh 4 Uhr ſind miteinem Wagen 2 Kiſten und 2 Körbe mit Waren weageholt und

ab Brehna zu einem Herrn Gröber gegofft worden. Später
ll Eichelbaum auch noch 1 Paket nach Brehna gebracht haben.Die bei Seite ſten Waren haben einen Wert von 800

bis 1000 Mk. Man vermutet, daß die Waren beiGröber nur nhedebracht worden ſind, damit Eichelbaum zu

nächſt ſetne Verwandten befriedigen konnte und ſich noch einen
kleinen Beſtand von Waren zur Gründung eines neuen Ge-
ſchäfts ſichern könne. Eichelbaum beſtreitet dieſes und behauptet,
er habe die Waren gewiſſermaßen an Gröber nur verpfändet,
um von dieſem Geld zur Befriedigung der Gläubiger zu er
halten. Durch in ſeiner Behauſung vorhandene Fakturen könne
er nachweiſen, daß am 18. September in ſeinem Geſchäft
mindeſtens für 14000 Mk. Waren gelegen hätten, womit er alle
Gläubiger hätte befriedigen können. Der Konkursverwalter
habe dieſe Waren nur zu billig verkauft. Das Gericht beſchloß,
über dieſe Behauptung weiteren Beweis zu erheben, vertagtedie Verhandlung und verfügte Eichelbaums Haftentlaſſung.

O Mühlberg. Auch unter den hieſigen Zimmerern beginnt
der Organiſationsgedanke Wurzel zu faſſen. Auf Betreiben
eines Leipziger Kollegen fand vor einigen Tagen eine Be-ſprechung ſtatt, nach welcher 16 Zimmerer ihren Beitritt zum

Verband erklärten. Jn einer kommenden Sonntag ſtattfindenden Verſammlu ng wird jedenfalls die Gründung einer Zahl-
ſtelle erfolgen. Die Verſamm. ung findet im Preußiſchen Hof
ſtatt und wäre ein allſeitiges Erſcheinen der Zimmerer nur
wünſchenswert. Jn Anbetracht der niedrigen Löhne im hieſigen
Baugewerbe iſt das Vorgehen mit Freuden zu begrüßen.
Möchten auch die älteren Kollegen ſich dem Gedanken nicht
verſchließen, daß die Gewerkſt chaftsbewegung in der heutigen
Zeit hohe Aufgaben zu erfüllen hat.Wittenberg. Die Parteigenoſſen ſeien an dieſer Stelle noch-
mals auf die am Dienstag. den 10. März, bei Th. Otto ſtatt-
findende Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver
eins aufmerkſam gemacht. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
notwendig.

mm

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Jn Salzwedel erſchoß der Haus diener Bernanu ſeine ehe-

malige Braut und dann ſich ſelbſt. Der Kantor P. in Klein-
Poley bei Bernburg iſt wegen Unterſchlag ing von Schulſpar-
kaſſengeldern ur Anzeige gebracht. Jm Schacht bei Pömmelte
bei Schönebeck wurde der Häuer verſchüttet, konnte
dar u e befreit werden. Zentner Eiſen wurden aufaggerwerk der Grube Luiſe bei Bitterfeld von einem

gus Leipzig entwendet. Beim Transport eineseiſernen Trägers verunglückte auf der Grube Wilhelm bei
Aken der Monteux Kötſch aus Zeitz. Er erlitt einen Ober-
armbruch, der die Ueberführung in die Klinik nach Halle nötig
machte. Jn der Holzſchleiferei in Freiburg zerquetſchte ſich
der Schloſſer Suzza den Daumen der linken Hand. Der
Arbeiter Ehring zerſchnitt ſich in derſelben Fabrik den kleinenFinger der echten Hand.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Bäuerliche Kooperativgenoſſenſchaften. Jn Jtalien ge

winnt die Genoſſenſchafte zbewegung auch unter der bäuerlichen
Bevölkerung mehr und mehr Eingang. Während im Jahre 1899
nur erſt 4 genoſſenſchaftliche Kellereien vorhanden waren, zählte

man deren Ende 1902: 43. Jn dieſen Kellereien ſtapeln die
kleineren Weinbauern ihre Ernte auf. Sie halten ſich gemein
ſam eine Anzahl Reiſende, welche ihre We eine abzuſetzen ſuchen.
Den Genoſſenſchaftern werden aus der Genoſſenſchaftskaſſe
auf die in den Kellereien lagernden Produkte Vorſchüſſe ge-
währt.

Vertammlungsberichte.

e Schkenditz.Die am 4. März tagende Verſammlung, welche von ſämt-
lichen Vertretern der Gewerkſchaften beſucht war, beſchäftigte
ſich mit dem Verbandstag der Glaſer und mit der Arbeitsloſen
zählung. Der Glaſer Verband tagt am 1. Oſterfeiertag. DieDekoration und ſonſtige Vorarbeiten werden einer Kommiſſion

von 8 Mitgliedern überwieſen. Um nicht wieder in die Lage
zu kommen, wegen zu ſchlechter Beteiligung bie Arbeitsloſen-
Steng nicht vornehmen zu können, wird beſchloſſen, daß jede

ewerſſchaft eine beſtimmte Anzahl Zähler ſtellen muß. Am
ds. Mts., abends 8 Uhr, findet in Müllers Saal eine Volks-

Verſammlung ſtatt, zu deren Beſuch eifrig agitiert werden muß.
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t ken gen dchete
Erwacſcne 15 und dere Wentritts ged ur Herbergs an den Ge

chaften 4 ein rreier gewählt. e orarbeiten zur vie
ährigen Mai werden einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern

überwieſen. brikarbeiter Verband iſt wieder neu gee und t ch im vertreten. 200 M. werden
m Leine rfurt zur Reichstagswahl über

wieſen. (Eingeg. am 6. M. M.
Eingeſandt.

Der Detailliſten-Verband der Textil, See Galanteriewaren
und verwandter Branchen zu Halle a. S. führt einen ſo lan
gen Namen, daß man einige Male Luft ſchnappen muß, bevor
man ihn zu Ende geſprochen, und wenn man damit zu Ende,
was hat man erreicht und was hat dieſer Verein mit ſeinem
langen Namen ſchon erreicht

as verlangt aber auch ſolch ein Verein
Aufhebung der Verordnung betr. Verhängen der Schaufenſter

am Sonntag.
Bei der hieſigen Polizei ſcheinen ſie mit dieſem W

lichen Verlangen abgewieſen zu ſein, wenigſtens haben ſie
jetzt noch keinen Beſcheid erhalten.

Welche Gegenleiſtung will denn der Verein übernehmen,
wenn die Verordnung aufgehoben würde? Oder glaubt der
Verein im Ernſt, daß unſere Behörde ſolch eigenartige,
ſicher einzig daſtehende Dekoration, wie ſie durch die diver
ſen Vorhänge der Scheiben gratis geliefert wird, ohne Gegen
leiſtung aufgeben wird

Jch behaupte, es giebt keine Stadt der Welt, in der ſo viele
Lappen in allen Farben, geflickt und eingeſäumt, wohl auchdurch andere Stoffe verlängert, weil ſie ſonſt in der Größe

den polizeilichen Vorſchriften nicht genügen, am Sonntag die
Straße verunzieren wie hier in Halle.

Geht man die Geiſtſtraße herunter und hat Glück, daß es
gerade ein etwas wir idiger Sonntag iſt, dann nehmen ſich die
ſogen. Fenſtervorhänge ſo grotesk und eigenartig aus, daß man
glaubt, man komme in eine Stadt von lauter Schaubuden,
man wird an einen ſo lieblichen Jahrmarkt oder S Schüvenfeſt-
platz erinnert, und wer beobachten kann, iſt leicht in der Lage,jan den Vorhängen die Bonität des Geſchäſts- Jnhabers be
urteilen zu können: da giebt's extra für das betreffende Fenſter
angefertigte Holz-Ronuleaux mit Firma, dann kommt ein etwas
verwaſchener hellblauer, durch den Gebrauch noch heller ge-
wordener Vorhang, der vielleicht in ſeiner Jugendzeit höheren
Zwecken gedient hat. Es wechſelt von Haus zu Haus bis zum
Markt unabläſſig ab und ich kann mir lebhaft vorſtellen, daß
unſere wohll. Behörde eine Sache nicht aufgeben will, welche

ihr eine Eigenart verſchafft.
Womit könnte unſer Halle denn ſonſt prahlen Ein Haiſerdenkmal hat jeder Ort. Nette Geſchäfte, die auf m Dekora-

tionen ſehen, und für die Sonntage, wo die Vorübergehenden
dieſelben vielleicht mit mehr Muße ſtudieren als ſonſt, werden
dieſelben in der Regel extrafein ausgeſtattet, ſind überall zu
ſehen. Aber ein ſolches Lappenbild, daß einen an windigen
Tagen oft zwingt, vom Trottoir fern zu bleiben, um die imWinde wehenden ſchmutzigen Tücher nicht ins Geſicht zu be

kommen, das hat nur Halle. Das Straßenbild zeigt uns
die ganze Fürſorge unſerer Stadtväter für unſere Stadt; oder
ſollten m Stadtväter und Behörden haben, die kein Ver
ſtändnis für ſolche Sachen haben S.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 7. März. Die bereits angekündigte Verwendung

deutſcher Offiziere bei der Reorganiſation der
Gendarmerie in Macedonien wird an offizieller Stelle
beſtätigt. Die in Ausſicht genommenen Offiziere müſſen der
bulgariſchen Sprache mächtig ſein. Zur Verwendung dieſer
Offiziere in die Zuſtimmung gegeben worden an der Zu-
ſtim: mung Oeſtreichs und Rußlands wird nicht gezweifelt.

Kiel, 7. März. Das Kriegsgericht des 1. Geſchwaders ver
urteilte den Feuerwerksmaat Hintze vom Linienſchiff Zähringen
zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis, 5 Jahren Ehrverluſt und
Ausſtoßung aus der Marine. Hintze hatte die Schiffskantine
und außerdem einen Kameraden um insgeſamt 469 Mark be-
ſtohlen.

Hannover, 7. März. Jn der Probierkammer des Labora-
toriums der Lindener Zündhütchenfabrik erfolgte geſtern nach-
mittag eine Exploſion, bei welcher 1 Arbeiter getötet wurde;
derſelbe hinterläßt eine Frau mit 3 unmündigen Kindern.

Caracas, 7. März. Die Städte Carupano und Barce-
long ſind, amtlichen Berichten zufolge, in die Hände der Re
bellen gefallen. Die Generale Minadoz und Pablo ſind in
Barcelona eingetroffen. General Rolando ſteht mit ca. 10000
Mann bei La Guaira.

liche, auf

rer n. Sdörng tänn nicht eintreten. anzuſehe

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Rord, Burgſtraße 38), 5. März.

Aufgeboten: Mechaniker Krauſe und Lina
und Laurentiusſtr. 5). Reſtaurateur Zeſchmar und
(Wittekindſtr. 13 und Götheſtr.

nirenn wenn Landrral (Trothaerſtr. r Brauer
e (Wilhelmſtraße 9. Schneider Große S. (Geiſt-

ze
eſtorben Witwe Biſchoff, 74 J. (Triftſtr. 1).

Halle (Nord, Burgſtraße 88), 6. März.
Aufgeboten: Feulleiter Boyde und Jeanette Sack (Borkum

und L. Wuchererſtr. 49). Diener Höhne und Meta Meſſer
ſchmidt (Scharrenſtr. 5 Veör erſtr. 29).Geboren: Gärtner Weber S. (Bernburgerſtr. 16). MaurerKoch S. (Zietenſtr. 31). e Zwanzi (Giebichen
ſteinerſtr. Gärtner Fr m (Friedrichspla xKohlmann T. (Angerſtr. iſchler Fwpnudth 27) Fleiſchermeiſter Friedemann T t Goberte aße 18),
lrbeiter Hrichter Böckſtr 4).

t Geſtorben: Arbeiters Lüdicke S., 2 W. (Kleine Goſen
traße 4).

Halle (Süd, Steinweg 2), 6. März.
Aufgeboten: Stellmacher Jonack und Anna Stollberg(Herrenſtr. 6 und 25. Arbeiter Wießner und Frida Seifert

(Trödel 7 und Dreyhauptſtr. 8). Markthelfer Ebert und Selmg
Hühnerbein (Streiberſtr. 28 und Ranniſcheſtr. 15).
Dockhorn und Marianna Ziembinski (Harz 51 und Martins-
berg d Architekt Wolf und Eliſabeth Cohrs Wittenberg und
Hainſtedt).

Geboren: Schneidermeiſter Peters T. (TaubenſtrKaufmann Landau T. (Neue Promenade 6). Lackierer pel S

(Kutſchgaſſe 3). Maurer Göricke T. (Meckelſtr. 8). Wagen-
führer Müller T. (Kl. Brauhausſtr. 7). ſeſezea en e
S. (Wörmlitzerſtraße 100). Dachdecker Böſener (Jakob
ſtraße 44).

Geſtorben: Maurer Meier, 30 J. (Klinik). ArbeiterVoſche, 58 J. (Eliſabeth- Krankenhaus). Steueraufſeher a.
Farun, 65 J. Böllbergerweg 8). Glaſermeiſter Nauendorf,
37 J. (Eliſabeth Kranken haus).

Zeitz, vom 23. Februar bis 1. März.
Geboren: Arbeiter Riedel T. Korbmacher Köhler zu Rasberg S.

Juwelier Plachky S. Stellmacher Schreck S. Maurer Brendel
T. Gerhardt S. ort er e KlempnerSeidel S. tie en Rothe T. Lackierer Rümmler S.
i Klieſch Oberſteiger Looſe T. Möbelfabrikanten
Rau S.

Geſtorben Martha Kolb zu Rasberg, 4 Mon. Herm.
Seidel, 3 St. Chriſtiane Sawinge, geh Hirſch, 28 J. Koppel-
knecht Martin, 35 J. Lina Petri, geb. Richter, 44 J.

Quittung.
Nietleben. Zum Wahlfonds: 1.40 M. geſammelt durch

Denkewitz am 1. 3. 1 M. von einem Beamten durch Röder.
r.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Bei der Kreiskaſſe gingen ein: Von Belgern 5.80 M., Großtreben 6.45 M., Preſſel, Sammelliſte Nr. 9 w. Aineg

Sammeiliſte Nr. 2 6.40 M., Nr. 3 4.15 M., Nr. 7.25 S
Nr. 23 2.50 M., Nr. 26 1.15 M. Nr. 27 192 M.

Emil Lehmann, Mühlberg, Elbgaſſe.

An die Bertrauensmänner im Wahlkreiſe
Torgau-Liebenwerda.

Jn einigen Wochen nnt die Wahlarbeit. Daß hierzu
und beſonders zu dieſer Wahl bedeutende Mittel erforderlich
ſind, wird jedem Parteigenoſſen einleuchten. Unſer Kreis muß
bis zur Wahl aus eigenen Kräften beträchtliche Mittel auf
bringen, und vorläufig enthält die Kreiskaſſe noch ſo gut wie
gar nichts. Darum iſt es Pſlicht der örtlichen Vertrauens
männer, für Stärkung der Kreiskaſſe Sorge zu tragen.Die Anfang Januar empfangenen Sammelliſten wolle
man umgehend einſenden, und wenn weitere erforderlich,
ſolche von dem Unterzeichneten fordern.

Mit Parteigruß
Otto Thomas,Kreisvertrauensmann,

Mühlberg, Lindenſtr. 299.

Achtung, Gewerkſchaften!
Der Jahresbericht des Arbeiter-Sekretariats iſt nunmehr er

ſchienen. Die beſtellten Exemplare können von Montag, den
9. März, ab im Arbeiter-Sekretariat abgeholt werden.

Die Aufſichts- Kommiſſion.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen.

Konfirmanden- Anzüge in Crépe-Piqué, von 12 Mk. an.

Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn,

Lederhoſen in all. Farb. v. M. 2. an Arbeits Jactetts
i eteraggenlee 4

n n 3. anell- n. KaimuäcjackenZwirn u. Rafjnetthoſen 1.50 e
Monteur Anzüge in Leinen und

Marktplatz
im Roten Turm.

Ken eingetroffen St S

Konfirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 Mk. an.

Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 Mk. an.
hochfein, von 16 Mk. an.

HerrenJackett-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 10 Mk. an.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2reihig, von 16 Mk. an.
Eleg. Burſchenu. Knabenanzüge in all. Stoffen u. Fagons v. 3 M. an.
Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 Mk. an.

von M. 3 an

Bergmann Nacken in Pilot.

Pilot von M. Z an. SVerkaufsſtelle des Allgem. u. Giebichenſt. Konſumpereins.

ge enüber der Preis 50000 Mk. ln ahl 9S t An ing 5000 Mk.
Hustav Reinseh Hir chApotheke. Offerten unter S. 100 an die K pedition

abgepasst und vom Stück
in grösster Auswahl

zu aussergewöhnl. billigen
Preisen.

Schneider
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

Zum Reichskanrier, Feitz

Weberftrafßze.
Montag den 9. März

Kaffee Aränzchen.
Heute

Gaſthof zum h
Sonntag Zock

Frische

E. Kothes Restaurant
Thorstrasse 37.

Sonntag den 8. März
e

Hierzu ladet freundlichſt ein
Otto Födiegeh.

n eSowof57r9vJ

ZeitMontag den 9. März 1903

3

Gaskhofs- Grundstück
mit Garten und Bauſtelle,

Thelmanns Restaurant
testauration Velsenkeller u. Rossſleisch- Speisevwirksch.

Burgſtraße 7Nächſten n
Kaffeekranzehen. PHierzu ladet freundlichſt ein ſſ II.

H. Hey mann.

Die drei
wi 850 Mark wertvolle Preiſe. Von heute an liegenMietsertrag in der Vate zweier Fa die Preiſe im Lokal z. Beſichtigung aus.

ygrosser Familienabend.

mit Zockbier Anstich
und Jpeckkuchen.

Narrenkappen gratis.
Konſumverein Veiſeufels.

Eine Verkäuferin
wird eingeſtellt. Zu melden im PeS e ſchäftszimmer Am Kloſter 3,

briken krankheitshalber zu verkaufen.

bes Volksblattes.
Schweineintter giebt ab Thore o.

ei

2
x

Speiſekartoffeln
nur beſter Qualität zum billigſten

agespreiſe bei

A. Köppe,

roße Stube u. Kammer für 120 M.
I. 4. 03 zu verm. Graſeweg 8.

Großer Berlin 6
Wohnungen von 55--60 Thaler zu

16.

m
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Dienstag den 10. März abends 8 Uhrenstag e en Wcher
D Verſammlung. m
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion: M. Rienards.
Sonntag den 8. März 1903

nachmittags 3 Uhr:6. Volks Vorſtellung zu tleinen Preiſen.
Preiſe 60, 40 und 25 Pfg.

Fidelio.
Große Oper 2 Akten von Ludwig

van Beethoven.
Abends 7 Uhr:

170. Vorſt. i. Ab. 60. Vorſt. auß. F.Ab.
2. Viertel.

So leben wir.
Hierauf:der Poſtillon von Lonjumeau.

Montag den 9. März 1903
Abends 7/2 Uhr:

171. Vorſt. i. Ab. 111. Vorſt. i. F.-A.
3. Viertel. Farbe blau.Die Nibelungen.

3. Teil

Kriemhilds Rache.

Xeues
Direktion W E. M. Mauthner

So nachm. T Uhr: Kleine Preiſe
Schlafwagen Kontrolleur.
Abends Veilchenfrefſer.

m rer Deutſchmannſtſpiet: 73

Direktion: Richard Hubert.
Die weltberühmte

Tartakoff-Cruppe.
6 Damen, 1 Herr und 1 Kind.
Beſtes ruſſiſches Geſangs und

Tanz--Enſemble.
r Ohne Konkurrenz. W
Ia Révrat. Viſion de Réeve.

Gewerkschaftskartoell.

rneater

w Sonntag d. 8. März.b b Entree bis tn mittagz Erw. 80 Pf.Kind er 20
Entree von 12 Uhr ab: Erw. 50 Pf.

Kinder 30 Pf.

c Nachmittag von 3 Uhr abo
ſef- anor Gr. Ulrichſtr. 6 I

Damen- Unterröcke von 85 Pf. an PFertige Kissenbezüge von 43 Pf. an Amerik zur Shllavelptig
Hemden, weisse Von 58 Pf. an Deckbettbezug m. 2 Kissen V. 165 Pf. an o Waſthington.

Herren- u. Dam.-Barchenthemd. v. 85 Pf. an Wischtücher von 83 Pf. an I Kaiser-Panorama Zeitz
Damen-Hosen, Prima Velour v. 75 Pf. an Gerstenkornhandtücher von 20 Pf. an neben Eiſerts Reftaur.
Normal-Hemden von 65 Pf. an Drellhandtücher von 21 Pf. an Vom 8. bis 15. MärzDamen-Nachtjacken von 70 Pf. an Tischtücher von 45 Pf. an m Kiautschau.
Wirtschaftsschürzen von 58 Pf. an Servietten von 18 Pf. an DeutſcheTruppen inTſintau u. eineWan-

j Kinder-Hängeschürzen Von 25 Pf. an Hemdentuch das Meter von 17 Pf. an hKinder-Ueberziehjäckchen von 35 Pf. an Louisianatuch das Meter von 29 Pf. an Panorama Ziterſeid
Kinder- Kleider von 45 Pf. an Leider u. Schürzen-Gingham d. Mr. von 29 Pf. an Vom bis März 4Kinder-Strümpfe von 5 Pf. an Bettzeuge das Meter von 25 Pf. an Karlsbad, Marienbad, Lepl

Damen- Strümpfe von 25 Pf. an Grau Handtuchstoff d. Atr. von 9 Pf. an und die Schlachtfelder von 1866.

Glaçe-Handschuhe von 95 Pf. an Inlett das Meter von 32 Pf. an MFantasie-Handschuhe von 18 Pf. an Läuferstoffte das Meter von 15 Pf. an Gasthof Drei Könige

Herren-Socken von 23 Pf. an Bett- Vorlagen von 25 Pf. an gl. Ulrichſtraße 36j Hosenträger von 15 Pf. an Pell- Vorlagen von 100 Pf. an ESonntag
Krawatten von 3 Pf. an Linoieum- Vorlagen von 35 Pf. an gr. Kvendliedertafel
Kerren-Kragen 4fach von 15 Pf. an Axminster- Teppiche von 425 Pf. an des Geſangvereins Gutenberg

Manschetten von 28 Pf. an Steppdeck. m. Norm.-Putt. v. 300 Pf. an I Es ladet freundlichſt ein
Taschentücher bunt u. Weiss V. 4 Pf. an Steppdecken von 185 Pf. an Joſeph Streicher.

Basth. Stadt kinber k.
Franckeſtraßze 18. J

I

Zoolog. barten

Sonntag den 8. März
gr. humoristieher Pamilien Abend.

Um zahlreichen B Beſuch bittet
Vranmnx Lehmann.

Sohumelzers Höhe

Halle a. S.,

Marktplatz

2 und Z.

J. Lewin,
Amii den 8. März

1000 Meter unterm Meeresspiegel.
Größte und einzigſte Novität

in dieſem Genre.

Der Jmproviſator

Renry Samsom
mit ſeiner ſenſationellen Zukunfts-

Komödie.

i Resteigung es Montblane
bis zu einer Höhe von 17 000 Fuß.

Größte und ſenſatiouellſte
Naturaufnahme

und die übrigen Glanznummern.

Sonntag den 8. März 1903
von 11 I Uhrgr. Frühsehoppen-Freikonzert

Nachm. 4 und abends 8 Uhr
2 gr. brillante Vorstellungen,

Idee
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
HauptBahnhofes.

Sonntag den 8. März
nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr

2 große Vorſtellungen
Jn der Nachmittags eFritz Pitschanu vom Thaliatheater

zu Berlin in ſeinen Charakter-
deren der der bedeutendſten

rſonen der Vergangenheit und8ceett
Jn der Abendvorſtellung:

J Das aussergewöhnlichesensationsprogramm

Ohne Preiserhöhung!
Nur kurzes Gaſtſpiel von
The Svengalis!
The Svengalis!
The Svengalis!

Das größte Rätſel der Gegenwart 2
Ohne jede Konkurrenz!

Einzig in der Welt exiſtierend!
Außerdem K. A. MHarkKisoff'sOriginal- Fantaſie Akt: „Der Traum
eines Malers“, unter Mitwirkung
von MlIle. Jadwiga. „Anastas in
große Tanz Feerie. 1. Pfauentanzim Palmen ngarten. 2. Auf d. Meeres-

grund. 3. Die Feengrotten. Leona s
Dare u. Miss Linly. Eine muſi
kaliſche Soiree in der Luft“. Truppe
I nmonte Myro, mit ihrer urkomiſch-
myſteriöſen Pierrot Pantomime.

Karl Leydel, Salonhumoriſt mit
ſeinem Schlagerrepertoir. Hedwig e
KRraselli, Lieder- und Walzer-
Sängerin. Dröses Velograph.
lebende Photographien.

Ohne öhrnng?

Wer zich billig ung elegant leiden will

r k. Sachs

gr. Familien-Kbend.T und ngeer ladet ergebenſt

Famil ie Fr. Emmer.

Sonntag le 8. März von 4 an

gr. Bandonionmusik.
Hierzu ladet ergebenſt ein 4A. May. 9
Leipziger Hof

Merſeburgerſtr. 92.

Heute Sonntag 2gr. Familien Kbend.
Selbſtgebackene Pfannkuchen.

veachte gefl. meine

el eenheitsräufe u. Muster- u. Iager-Bestände

Bau fahbelhaft billigen Preisen.
in Posten MNOdGrner Herren Anzüge per st. [200

farbige nnd sehwarzre Stoffe Wert bis 28.00
in Posen 6lbganter Herren Anzüge per St. be

tarbige mnä sehwarze Stoffe Wert bis 42.00ein Posten nahen Sohul- Anzüge per st. 9o
ottene und hochgesenlossene Vagons Wert vis 15.00 a ehe ſhtahergaeun r

Linzelne Knaben-(osen aus Zuckskin, Manchester, Neuleder alle Grössen rn lebes etc.

u mee terten r Salquelle,c ten Konfirmanden- Anzüge V. 7** M. an. a e Se der Wärz
a ma rebsen- letztes Zockbvie osiGr. Ulrichstr. 36 h See fernenIuſius tlammersehlag, wie er Alten Pronenalt

V

Schaftetieſel,
ſelbſt angefertigt, i Jrertaft ge
arbeitet, empfiehlt billigJ. Stermiient, Alter Markt 11.

e e
J Korſtnuiden Hin

3.50empfiehlt

Gr. Ulrichſtr. 37
(Gold.Jeder gänfer erhält 5 Prozent Rabatt. W

e S 5 Schablonen
zum Zeichnen der Wäſche

zum Signieren v. Kiſten, Sä ure.V eine enhhandieng W

Roter

Sonntag den 22. März von 4 Uhr an
öffentliche BallMuſil.

Fdler, Trotha.

empfiehlt zu

billigſten Preiſen

Wiebaeceh
W Nikolaiſtr. 12. W

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt

Monogramme
Languetten

Kreuzstich Monogramme
empfiehlt in größter Auswahl

empfiehlt ſich zur Lieferung aller Modenzeitnungen, als:

Große Wodenwelt
Kleine Modenwelt

Kindergarderobe Pariſer Moden! nur ſelbſtgefertigte Ware: 0 b köDie Wodenwelt Kuri Flanell- und VergmannsJacen, tto IIbde annt

Wäcche-Seitung Lederhoſen n er e L ihrMode und Haus
Elegante Mode

Frauenſleiß
Deutſche MWodenzeitung

Blatt der Hausfrau
Häuslicher Ratgeber etc.

in vielen ſchönenRancheſterhoſen Wer
PormalAnzäge in jeder gewänſchten Facon,

Zwiruhoſen, Veſten und Jacketts.

W. A. KyrZ,Trödel 2, am Markt.

für 85 und 100 Mk.Fahrrad kaufen Karlſtr. ne r

Vettſtelle für J I
0,2 engl. WidderK

Monate alt, zu SWiener Roden!
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reine Wolle, Meter von 80 Pfg. an.
Halle (Saale).

Gr. Ulrichstrasse
3

extra billigen

Preisen
Eigene mechanische Seiden-

Webstühle.

l-Ver ammlun, der Ortokrantentaf e der7 m und 57 zu Halle a. S. y Oster ler Oster hasen

r e Oster-Düten am rüuenTagesordnung: der e gerkpte Be re der Taſſenrediſoren. ff. Konfekt W

J 2. Aenderung des S 20a der Statuten erſchiedenes. à Pfd. von 50 Pfg. an2 Ronlag den 9. März cr. abends 8 Uhr im Preußiſchen Hof e Der Vorſtand. H. Frevberg. Br.

e o 2 O rnß entli holboper ammlung Probe-Licht-Schhwitz-Bäder!! Jnh.: R. Schirmer
6 Gegen Abgabe nebenſtehender Bons nur 1 Mk. (ſtatt 2 Mk) u S abriß

Tages Die bevorſ Reichstagswahl“. Re- Vorzei ijeſes zahlt für fVorzeiger dieſes zahlt für t t uTagesordnung: a bevorſtehende Reichstagswa Vorzeiger dieſes zahlt für bon! o. t 4ferent: H. Pöus, Deſſau. ben 1 Mark Gatte Marh nur 1 Mart ſtatt e 2 Marh Albert Wetterling
Freie Diskuſſion für jedermann. giltig März 1903. giltig März 1903. w.Die Einwohnerſchaft von Zeitz und Umgegend iſt zu dieſer Verſamm- Lichtbad Hetios Albrechtſtr. 46. Lichtbad Ueuios Albrechtſtr. 46. Jnh WVw. Pauline Wetterling

lung eingeladen. Der Einberufer. Schmeerſtr. Halle a Schmeerſtr.Entree pro Perſon 10 Pf. r Ficht. Bad Helios“ e h 46, nur 26 Hulle d. nur 26

Li fal Movor FSo ialdemohr. Verein z ei mee S SchrihwarenGeöffnet s ne riß is 8 Uhr abends. Sonn ags i r mittags.

Dienstag den 10. März abends 8 Uhr e W ſWrerſnmen lang. ccccceSSTagesordnung Sie Reichstagswahlen. Referent: z d2. V iedenes.e iſt erwünſcht. Die Ortsverwaltung. e S 8 S W halle a. S. e
Verein Wittenberg.Sozialdemokratiſcher Verein Wittenberg Größtes Ceſhäfshins in deren 1 Quer

ſtraße

OVzin den 10. März abends S Uhr bei Otto, Töpferftraß; S

2 lung empfiehlt in W reichſter Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen: WMitglieder-Verſamm
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand. S D p Mseh Leder-Hosen d

friſeur- BluſenSoßialdemokratiſcher Herein Ane. Manehester-Rogen Saeue e
l 9 9 e in allen r e Vreislage Schlitz K och und G ondit or-2 acken

ſee Toree en mere r Sentſhen Kacſer“ Pare, r Fleiſcher-Jackenweſen 27 Zwirn-Fosen Stall JachenV h J J i iIoO e O Se Dieuer-Jacketts.ergebenſt einzuladen. Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand. i S ar n S G zv v Zeit Hosen Normaligacgkenc h in Lein SU S- r Dre osen. in Pilot 2.25 bis Mt.Dienstag den 10. März 1902 abends S Uhr im „Schwarzen Adler zöffentliche Verſammlung S Gcrfrreifte Leder-Hoſen. Normal. Ho en
ud gewerbl. Hilfsarbeiter und Arbeiterinenler ga Sehr Sand. n r Die h ns e Stoff osem Pilot- o S O

r ſſion. 3 rich SS e i8 3. ehundere hnrrr r ler Dres en. 2 ä Euberiſer n m S n r n wen 3 e e r n S r Mk.

m gegen E
empfiehlt

2 enmann
ältestes, grösstes u. vornehmstes

t Waren- u. Möbel-Haus in Halle a. S.S nabend, Sonntag, Montag kommt ein geſchloſſenes e e I 51 Grosse Ulrichstrasse 51. S
4 Se Sortiment Herren Burſchen- und Knaben-2 a rige e S

darunter einige Hundert Konfirmanden Anzüge e edeutend unter dem e Preiſe zum Verkauf. e 4 grosse Läden in den Kaisersälen.
3 Alex Michel, Halle a. S., Kleinſchmieden 1. S S rn J Eingang Schulstrasse. S

c S e 7 7 S t e S wer 3Vierl e Konfertione Fakrräder, neu, S Arbeite ele
Verlag und für die Inſerate verautwortlich: Auguſt Grof Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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Halle a. S., Sonntag den 8. März 1903.
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14. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
275. Sitzung. Freitag, 6. März. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Thielmann.
Die zweite Etatberatung wirft fortgeſetzt beim

Etat des Reichsſchatzamts.
Abg. Graf Carmer (konſ.) fragt an, was geſchehen iſt, um
geſetzliche Maßnahmen vorzubereiten, welche in der Denkſchrift
zur Brüſſeler Zuckerkonvention ausdrücklich vorbehalten ſind,
um die deutſche Zuckerinduſtrie auch nach Jnkrafttreten der
Konvention auf dem Weltmarkte konkurrenzfähig zu n 7

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann: Die Brüſſeler
Zuckerkonvention iſt noch nicht in Kraft getreten und die Regie-
rungen haben bisher nur mit dem Material arbeiten können,
das ſchon bei Schluß der Konvention vorlag. Dieſes Material
giebt den verbündeten Regierungen noch keinen Anlaß, in Form
einer Novelle dem Reichstage eine Kontingentierung des Zuckers
vorzuſchlagen.

Es wird von vielen Seiten gefordert, wir ſollten eine Doppel-
kontingentierung der Raffinerien und Rohzuckerfabriken nach dem
Muſter des öſtreichiſchen Geſetzes einleiten. Dieſe Forderung
geht aber nur von einem Teile der Zuckerfabriken aus. Außer-
dem ſind mir Klagen darüber zugegangen, daß der Vorſtand
des Bundes der Zuckerinduſtriellen mit ſeinem Antrage auf
Einführung der öſtreichiſchen Doppelkontingentierung eigen-
mächtig vorgegangen ſei, ohne ſich vorher mit der Induſtrie in
Verbindung zu ſetzen. (Hört, hörtl links.) Der Landwirtſchafts-
rat hat in derſelben Sitzung. in der er die Doppelkontingen-
tierung empfohlen hat, auch darauf hingewieſen, daß bei dem
gegenwärtigen Stande der Zuckerinduſtrie die Erhebung irgend
einer Zuckerſteuer ein Unding ſei. Die Aufhebung der Zucker-
ſteuer würde allerdings die Jnduſtrie fördern, aber wir können
l mit ſolchen e nicht rechnen. Die öſtreichiſche

ontingentierung auf Deutſchland zu übertragen, würde ein
fach bedeuten das Monopol der beſtehenden Fabriken und der
Errichtung neuer Fabriken. Jch bezweifle ſehr, daß damit der
Landwirtſchaftsrat den Jntereſſen der Landwirtſchaft dient.

Jn Amerika iſt durch Urteil der oberſten Jnſtanz entſchieden
worden, daß der ruſſiſche Zucker einem Zuſchlagzoll zu unter
liegen hat. Die amerikaniſchen Zollbehörden werden höchſt-
wahrſcheinlich auch in der öſtreichiſchen Doppelkontingentierung
eine indirekte Prämie erblicken. (Hört, hört! links.) Ebenſo
muß England jedes Land, das eine Prämie gewährt, mit Zu-
ſchlagzöllen belegen. Jn der Deputiertenkammer hat der franzö-
ſiſche Finanzminiſter Rouvier erklärt, Frankreich hege die Ab-
ſicht, die ſtändige Brüſſeler Kommiſſion möglichſt bald mit der
Frage der öſtreichiſchen Kartellierung, zu befaſſen. Alſo auch
der franzöſiſche Finanzminiſter erblickt in dem öſtreichiſchen
Zwangskartell eine indirekte Prämiierung des Zuckers. Sir
Naville Lubbock hat ſich vor einiger Zeit dahin geäußert, daß,
wenn Oeſtreich ſein Syſtem unbeanſtandet einführen könne,
Deutſchland jedenfalls bald mit ähnlichen Maßregeln nachfolgen
werde. England und Frankreich werden alſo in Brüſſel dafür
ſtimmen, das öſtreichiſche Kontingentierungsſyſtem als einePrämie zu betrachten. Ob ſich eine gioritat für das öſtreichiſche

Zwangskartell ergiebt, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit
agen. Dieſe Sachlage muß aber die n außerordentli

vorſichtig machen. Das ſind die maßgebenden Gründe, weshal
die verbündeten Regierungen dem Reichstage keinerlei neue
Kontingente des Zuckers vorlegen. 4

Abg. Dr. Paaſche (natl.) erklärt es für unzuläſſig, jetzt nach
Beſeitigung der Prämien durch die Brüſſeler Zuckerkonventionneue Fuderyramien auf dem Umwege der Kontingentierung

wieder einzuführen.
Abg. Speck (Zentr.) erklärt ſich gegen eine Verbrauchskontin

gentierung, zumal damit eine Zwangskartellierung verbunden
ſei. Die Kontingentierung widerſpricht dem Geiſte der Zucker
konvention und wird auch keineswegs von der geſamten Zucker
induſtrie gewünſcht. Redner regt eine weitere Herabſetzung
der Zuckerſteuer bei günſtigerer Finanzlage und eine Herab-
ſetzung der Eiſenbahntarife an.

Staatsſekretär v. Thielmann: Der Bundesrat hat be
ſchloſſen, die Jhnen bekannte Reſolution auf Herabſetzung der
Frachtſätze für Zuckerrüben, Mellaſſe uſw. dem Reichskanzler
zur Erwägung zu überweiſen.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vag.) Graf Carmer wird gemerkt
haben, daß er mit ſeiner Kontingentierungspolitik, die eine
Preisſteigerung um 4.80 Mk. herbeiführen will, ziemlich allein
ſteht. Die Zuckerinduſtrie hat ſelbſt allen Grund, ſich ihrer allzu
eifrigen Freunde zu erwehren. (Beifall links.)

Abg. Graf Carmer (konſ.) daß bei den heutigen
ben Zuckerpreiſen zahlreiche Exiſtenzen mit dem Ruin be

roht ſeien.
Abg. Dr. Hermes (Freiſ. Vpt.) fragt an, wie es mit der Ent-
ſchädigung der Saccharinfabriken ſteht.

Abg. Gamp (Reichsp.) iſt i deß die Entſchädigung
der aoqharinfabritanten nach billigen Geſichtspunkten geregelt
wird.

Nach weiteren Bemerkungen des Geheimrats Kühn, der
Abgg. Dr. Paaſche (natl.) und Speck (Zentr.) über die Ent-
ſchädigungsfrage erklärt

Staatsſekretär v. Thielmann, daß alle, die nicht leichtſinnig
ungewöhnlich große Quantitäten Saccharin gekauft haben, nur
einen ſew kleinen Verluſt erleiden.

Abg. Dr. Hermes (Freif. Vpt.): Der Reichstag thut jeden-
falls gut daran, die Ausführungsbeſtimmungen des Saccharin-
geſetzes eingehend zu prüfen.

Der Titel „Staatsſekretär“ wird bewilligt.
Beim Kapitel „Allgemeiner Fonds“, Tit. „Beitrag

für die Univerſität Straßburg“ bringt
Abg. Dr. Sattler (natl.) die Errichtung der katholiſch-

theologiſchen Fakultät in Straßburg zur Sprache. Gegen die
Schaffung dieſer Fakultät an ſich iſt nichts einzuwenden, wohl
aber dagegen, daß ſie auf Grund eines Vertrags mit der
römiſchen Kurie errichtet iſt. Nach dem Vertrage mit der Kurie
hat der Biſchof allein über die Ablehnung der katholiſchen
Theologieprofeſſoren zu beſtimmen. Darüber ſind weite Kreiſe
der Bevölkerung in Unruhe, ja, in Zorn und Wut geraten; es
war daher unſere Pflicht, dieſe Sache hier zur Sprache zu
bringen. (Heiterk. i. Zentr., Bravo! b. d. Natl.)

Elſaß.-lothr. Geh. Rat Halley: Das Abkommen mit der
Kurie iſt von verſchiedenen Seiten angefochten worden. Viele
Katholiken ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Prieſter aus
ſchließlich in biſchöflichen Seminaren zu erziehen ſind. Nach-
dem Rom geſprochen hat, brauche ich auf die Angriffe von
dieſer Seite nicht weiter einzugehen niemand braucht päpſt-
licher zu ſein, als der Papſt. Umgekehrt iſt von anderer Seite
das Abkommen als ein vollſtändiger Sieg Roms aufgefaßt
worden. Derartige Ausführungen und Erxtravaganzen ſind in
der That nur hohle Phraſen. (Unrnhe b. d. Natl.). Es iſt
von allergrößtem Wert, die katholiſchen Theologen in lebendigere
Berührung mit dem deutſchen Leben zu bringen, als es bei der
Abgeſchloſſenheit der Seminarerziehung möglich iſt. Schon
Fürſt Bismarck war der Meinung, daß in Straßburg ſowohl
fatholiſche wie proteſtantiſche Theologie doziert werden müſſe.
Jn dem Vertrage ſind die Grenzen der ſtaatlichen und kirch-
lichen Rechte in einer für beide Teile befriedigenden Weiſe ge
regelt werden. Auch in Breslau und Bonn hat der betreffende
Biſchof das Recht, einen vorgeſchlagenen Profeſſor der katho
liſch-theologiſchen Fakultät jeden Augenblick abzulehnen. Die

ugeſtändniſſe des Staates ſind nicht ſo wichtig, daß wir an
nen das ganze Projekt hätten ſcheitern laſſen können. Wiroffen, daß die neue otul eine Stätte der Wiſſenſchaft, eine
zieherig der ugen und eine Pflegerin deutſcher Geſinnung

ſein wird. (Beiff. i. Zentr.)
Abg. Dr. Spahn (Zentr.) begrüßt das Zuſtandekommen des

Abkommens mit der Kurie mit Freuden. Die Errichtung der
katholiſchtheologiſchen Univerſität in Straßburg kann zu einem
Kulturkampf in keiner Weiſe Veranlaſfung geben. (Lebhafte
Zuſtimmung im Zentr.)

Staatsſekretär Freih. v. Thielmann meint, es ſei nicht nötig
eweſen, dem Titel eine beſondere ErläuterungsDenkſchrift
eizufügen, wie ſie der Vorredner gewünſcht hatte.

Abg. Schrader (Freiſ. Vereinig.): Der Vertrag mit der Kurie
iſt ein brillantes Geſchäft für die Kurie, aber ein ſehr ſchlechtes
Geſchäft für das Deutſche Reich. Jn ElſaßLothringen wie im
übrigen Deutſchland iſt ſehr wenig Stimmung für dieſe Fakultät
vorhanden. Die Fakultät iſt nur inſofern eine Staatsanſtalt,
als der Staat alles bezahlt, im übrigen hat er nichts zu ſagen.
Es kann kein Profeſſor angeſtellt werden, der nicht die Billigung
des Biſchofs hat. Von freier wiſſenſchaftlicher Forſchung kann
dabei keine Rede ſein. Die katholiſche Unduldſamkeit geht be
kanntlich ſo weit, daß eigentlich kein katholiſches Kind auf eine
paritätiſche Schule gehen dürfte. Das hat Biſchof Kornum aus-
drücklich ausgeſprochen. (Beifall links.)

Abg. Freih. v. Hertling (Zent.): Jm Anfang war in der
ganzen deutſchen Preſſe eine durchaus günſtige Stimmung für
die katboliſch- theologiſche Fakultät in Straßburg vorhanden,
aber nur unter der Vorausſetzung, daß nichts daraus werden
würde. Heiterkeit im Zentrum.) Es iſt ganz natürlich, daß
die Univerſität eines zu fünf Siebenteln katholiſchen Landes
eine katholiſche Fakultät hat. Katholiſche Theologie kann nur
doziert werden im Einvernehmen mit dem Biſchof, für den
e iſt der Profeſſor lediglich an die Geſetze des Staates
gebunden.

Jch bin feſt überzeugt, daß die neue Einrichtung dazu bei-
tragen wird, die Kluſt zwiſchen den getrennten Konfeſſionen
zu beſeitigen. (Bravo! im Zentr.)

Abg. Delſor (Elſ.) proteſtiert gegen eine Aenßerung des
Grafen Bülow im Abgeordnetenhauſe, worin er den Widerſtand
gegen die katholiſch theologiſche Fakultät als Ausfluß des
Proteſtlertums bezeichnet habe. Wir bekämpfen die Fakultät
nicht aus politiſchen ſondern aus rein kirchlichen Gründen. Jn
Deutſchland, dem Lande freier Meinung, muß auch für unſere
Anſicht eine Stätte ſein.

Abg. Dr. Varth (Freiſ. Vgg.): Das Beſtreben des Katho-
lizismus, immer mehr die Schule unter die Macht der Kirche
u bringen, muß notwendig zu Konſlikten mit dem Staateführen. Dafür iſt die Boyfkotterklärung des Biſchofs Korum

der beſte Beweis. Der Vertrag mit der Kurie iſt ein Löwen-
vertrag zu gunſten der Kirche. Die Kirche kann beliebig Pro-
feſſoren anſtellen und entlaſſen, der Staat iſt lediglich das
W hrende Organ des Biſchofs von Straßburg. (Sehr richtig!
inks.)
Abg. Dr. Sattler (natl Jn dem Trierer Falle iſt die

n lediglich vom Biſchof ausgegangen. Zuſtimmung
inks.Geheimrat Halle Wenn Herr Barth behauptet, daß der
Biſchof den Profeſſor einfach abſetzen kann, ſo hat er wohl das
Abkommen nicht geleſen. (Unruhe links.) W

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Wenn der Staat für die katholiſchen
Bürger Schulen errichtet, ſo muß er ſie auch ſo einrichten, daß
die katholiſche Bevölkerun beſuchen kann.

Abg. Dr. Varth (Freiſ. g. ſtellt feſt, daß die Boyfkott-
erklärung ſeitens des Biſchofs Korum erfolgt iſt, ehe der Biſchof
überhaupt den Verſuch gemacht hatte, die Beſchwerden bei der
Regierung zum Vortrag zu bringen. Der Ton des Herrn
Halley mir gegenüber war ganz ungehörig. Jch habe nur ge-ſagt, der Effekt des Abkommens würde ſein, daß der Staat
überhaupt nichts zu ſagen hat. Der Biſchof kann die Kollegien
eines mißliebigen Profeſſors einfach boykottieren.

Geheimrat Halley: Herr Barth hat ſich über die Form meiner
Widerlegung beſchwert. Jch kann ihm nur ſagen Wie man in
r Wald hineinruft, ſo ſchallt es aus ihm heraus. (Unruhe
links.)

Abg. Freiherr v. Hertling (Ztr.): Es kann keine Rede davon
ſein, daß der Staat dem Biſchof ausgeliefert iſt. Biſchof und
Staat ſind bei der Ernennung von Profeſſoren koordiniert, es
könnte höchſtens ein Vakuum eintreten. Jn Bonn hat ſich ſeiner
Zeit ein Konflikt folgendermaßen zugeſpitzt. Der Biſchof ver
bot den katholiſchen Studenten, bei einem nicht genehmen Pro-
feſſor Kollegien zu beſuchen. Der Profeſſor hatte infolgedeſſen
jahrelang nichts zu thun und die Regierung mußte einen Erſatz
profeſſor ernennen.

Abg. Dr. Barth (Freiſ. Vg.): Es entſpricht durchaus nicht
der Würde des Staates, daß in einer vom Staate unterhaltenen
Univerſität infolge der Jntervention des Biſchofs eine Stelle
vom Staate überhaupt nicht beſetzt werden kann. Herrn Halley
erwidre ich, daß ich mich auf eine ſachliche Erörterung beſchränkt
habe. Er hätte ſich alſo nicht mit einer leeren Redensart ent-
ſchuldigen ſollen.

Abg. Freiherr v. Hertling (Ztr.): Findet Herr Barth etwa,daß die Würde des Staates beſſer gewahrt wird, wenn in
einem ſolchen Fall der Staat einen neuen Profeſſor ernennt und
dann der Biſchof den katholiſchen Theologen verbietet, ſein Kolleg
zu beſuchen

Abg. Schrader (Freiſ. Vg.): Die ganze Verhandlung beweiſt,
daß die Würde des Staates am beſten gewahrt wird, wenn
überhaupt keine katholiſch theologiſche Fakultät errichtet wird.
(Sehr richtig! links.) Dann können nämlich ſolche Konflikte gar
nicht vorkommen.

Damit ſchließt die Diskuſſion; der Titel wird bewilligt,
ebenſo der Reſt des Etats.

Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Etat des Allgemeinen

Penſionsfonds, Poſtaſſiſtentenfrage, Militäretat.)
Schluß 6 Uhr.

Verſammkungsberichte.
Metallarbeiter.

Die Metallarbeiter hielten ihre regelmäßige Mitglieder-Ver-
ſammlung am 28. Februar in Faulmanns Reſtaurant ab und
beſchäftigten ſich mit der bevorſtehenden General-Verſammlung,
Anträge zu derſelben und VerbandsAngelegenheiten. Die Vor-
ſchläge des Hauptvorſtandes riefen eine längere Diskuſſion
hervor. Die Verſammlung ſprach ſich für Verbeſſerung der
Reiſe-, Gemaßregelten und Arbeitsloſenunterſtützung aus. Der
Vorſitzende erſuchte die Kollegen, ſich am Sonntag nachmittag,
den 1. März, bei den Nietlebener Metallarbeitern in der Tanne
einzufinden. Die nächſte Verſammlung findet am 14. d. M. in
Faulmanns Reſtaurant ſtatt, Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

(Eingeg. 5. 3.) A. L.Handels, Transport und Verkehrsarbeiter.
Sonntag, den 1. März, fand eine außerordentliche Mitglieder-

dern ſtatt mit der Tagesordnung Anträge zur General
verſammlung in Hamburg und Wahl eines Delegierten. Fol-
gende Anträge wurden angenommen: Der Zentralvorſtand iſt
u beauftragen, 1. einen Fragebogen auszuarbeiten zur Feſtſtellung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe der im Handels und

r r Kollegen in Deutſchland. Diewen weig ſind in Gruppen einzuteilen, um ſo eine leichte
Ueberſicht zu bekommen und danach eine Grundlage zur Re
lung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe in unſerem Berufe
chaffen. Gleichzeitig iſt eine Rubrik über Polizeiſtrafen, welche

den Kollegen durch die Thätigkeit im Berufe entſtanden ſind,
mit einzuſchalten. 2. Alle Beitragserhöhungen ſind bis zur
nächſten Generalverſammlung zu vertagen. 3. Eine Witwen-
und Wai t n her für die Mitglieder iſt einzuführen.

Die ahl eines Delegierten ergab, daß Moewes mit
28 Stimmen gewählt wurde. Nachdem wurde noch ein Antrag
angenommen, die Bezirkskaſſierer anzuhalten, bei nächſter Ge
legenheit Recherchen anzuſtellen, wie viel Kollegen das Volksblatt
leſen, und darüber in einer der nächſten Verſammlungen Bericht

zu erſtatten. K. E.VSSGvVVWVWBGWGGwOGwrwwAEGwwÜÖÜÜswÜwwaaaovvvve-

Litteratur.
Von der Hütte, Zeitſchriſt für das Volk und ſeine Jugend

(Dresden, Verlag H. Wallfiſch) iſt ſoeben das 23. Heft erſchienen.
Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir hervor: Liebe iſt ewig.
Roman von Wilhelm von Polenz. Liebe übers Grab. Gedicht.
Von Robert Prutz. Kugeltiere. Von X. Y. Z. Der junge
Schiffer. Gedicht. Von Friedrich Hebbel. Der geſunde
Menſchenverſtand. Von J. Stern. Die Erſtaufführung von
Schillers Räubern. Von X. Haß und Liebe. Gedicht. Von
Robert Prutz. Mozart im Kampf mit ſeiner Zeit. Von Karl
Huß. Ausſterbende Tiere. Von Kurt Grottewitz. Aus
einem japaniſchen Tagebuche. Von E. Otten. Mahnruf an
die Reaktionäre. Gedicht. Von Ludwig Anzengruber. Max
Liebermann. Von John Schikowski. Die Anemonen.
Die Straße glänzt. Gedicht. Von Franz Diederich. Kunfſt-
beilage: Max Liebermann von Nikola Verſcheid.

Von der illuſtrierten Romanbibliothek Jn Freien Stunden
liegen die Hefte 7 und 8 des neuen Jahrgangs vor. Der Gold-
menſch, ein volkstümlicher Roman des ungariſchen Dichters
M. Jokai, erſcheint als Hauptroman.

Neben dieſem gelangt die ſchlichte, hauptſächlich die Jugend
feſſelnde Erzählung der beiden beliebten Schriftſteller Erckmann
Chatrian: Frau Thereſe, zum Abdruck.

Die Hefte erſcheinen wöchentlich zu 10 Pf. Beſtellungen
nimmt jeder Kolporteur, ſowie die Expeditionen der Partei
blätter und die Poſt (Poſt-Zeitungs-Katalog Nr. 3856) entgegen.
Wir können unſeren Leſern das Abonnement empfehlen.
Eine Broſchüre, wie ſie ſeit langer Zeit in unſerer Partei-

litteratur gefehlt hat, iſt ſoeben in der Buchhandlung Vorwärts
in Berlin erſchienen: Die Schule wie ſie iſt. Der Verfaſſer,
Genoſſe Otto Rühle, ein früherer Lehrer, hat aus eigener
Anſchauung das Elend unſres Volksſchulweſens kennen gelernt
und dieſes Elend hat ihm die ſcharfen Worte in die Feder
diktiert, mit denen er in ſeiner Schrift die herrſchende Klaſſe
dafür verantwortlich macht, daß ſie die Volksſchule anſtatt zu
einer Erziehung von Menſchen, zu einer Anſtalt für Heran-
bildung möglichſt williger Lohnſklaven degradiert hat. Jn ein
e Kapiteln geißelt er die verwerfliche Art des heutigen

nterrichts, indem er zeigt, wie der Religionsunterricht
zur ſittlichen und moraliſchen Erziehung des Kindes unPart ſei und wie durch die Ereehung zum Hurra-

atriotismus die Volksſchule einer Vorſchule für die
Kaſerne gemacht wird. Einen beſonderen Abſchnitt widmet
der Verfaſſer dem Nachweis, daß die Vorbildung des Lehrers
ihn weder zum Erzieher noch zum er rrt mache un
daß unter den mißlichen Gehaltsverhältniſſen der Lehrer au
die Jugend in der Volksſchule zu leiden habe. Jn ſeinem
Schlußwort faßt der Verfaſſer ſein Urteil über unſere Volks-
ſchule in die Worte zuſammen:

„Und noch heute muß ſie (die Volksſchule) im Aſchenbrödel-
gewande den herrſchenden Klaſſen der gegenwärtigen Geſell
ſchaft, dem Kapital, der Kirche und dem Militarismus, in
der muffigen Atmoſphäre einer überlebten Weltanſchauung
entwürdigende Frondienſte leiſten. Trotz des unbeſtrittenen
Fortſchrittes ihrer Entwickelung im allgemeinen, trotz mancher
glänzenden Erfolge und Errungenſchaften im kleinen, und
trotz der ehrlichen und opfervollen Bemühungen einzelner
ihrer Angehörigen, ſich dieſes lähmenden Bannes zu ent-
winden, iſt ſie doch immer noch unendlich weit davon ent-
fernt, ein wirklicher Hort geſunder Geiſtesbildung und edler
Geiſtesfreiheit, eine wirkliche Pflanzſtätte wahrer Menſchheits
kultur zu ſein.“
Wir wünſchen der Broſchüre, die 30 Pfg. koſtet, weiteſte

Verbreitung.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins r und den Saal-

rei s.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati-

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von ßrbßerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.
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Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,
haben für jede weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu
entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt
jeden

Sonntag von 11 bis 1 Uhr mittags.
Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ftait-

findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.
4

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.
nmmmqj n n

Arbeiter Sekretariat. Halle a. S.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloffen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-

keiten über Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ber
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht,

ſowie über das rikinſpektorat u. ſ. w.
e ken M2e e Aer e. ek2e 2Aekk de 20 K. .e2e ckek Nee er e. Mk ch dattec en enizacecdede

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.



Herren- Anzüge

Knaben- Anzüge

Kinderwagen
Stoff zum Kleide

Schuhwaren 5 Mk.
Herren- Paletots 4 k.

1.50 Mk.
4.50 Mk.

3. e

Anzahlung.

Anzahlung.
Anzahlung.

Anzahlung.

e

7 h

14 Lefſpeſgers r. 44,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

I. und 2. Etage

Konsum- Verein Hobenmölsen e. 6.

Verſammlungen:

Ann olineerazanölsernt
Sonntag den 15. März 1903 abends S Uhr imKlinglerſchen Gaſth. auf zu Zetzſch.

Tagesordnung: 1. Vortrag über die Entwickelung der Konſum-genoſſenſchaften in England. 2. Diskuſſton

rn 2Ann TWeaungeha
Sonntag den 15. März 1903 agetaas 2 Uhr im Hoffmannſchen

zaſthofe.
Tagesordnung: 1. Vortrag über die Eigenproduktion der Konſum-

Vereine. 2. Diskuſſion.

Am Wiüldsckaiüita
Sonnabend den 14. März 19 r S Uhr im Landmannſchen

Gaſt ofe
Tages ordnung: 1. Vortra g über die Be eng der Konſumgenoſſen-

ſchaften und ihre Entwickelung in Deutſchland Disknuſſion.

Referent in den Verſammlungen iſt Herr H. Päwus- Deſſau Reichs-
tagsabgeordneter und Aufſicht sratsmitglied des Konſum-Vereins Deſſau.Sie Mitglieder nebſt Frauen werden um rege Teilnahme an den Ver-
ſammlungen erſucht.

Gleichzeitig geben wir noch bekannt, daß Ende März er. weitere Vor
träge und zwar Lichtbilder-Vorträge über das Konſumgenoſſenſchafts weſen
ſtattfinden werden und ſind Einlaßkarten zu dieſen Lichtbilder-Vorträgen ſchon
jetzt in den Verkaufs-Geſchäften zu haben.

Hohenmölſen, den 26. Februar 1903.
Die Verwaltung des Konsum- Vereins zu Hohenmölsen,

e. G. mit beſchr. Haftpfl.

Konsumverein zu Teuchern
E. G. m. b. II.

Sonntag den 8. März 1903 nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum Grünen
Vaum in Teuchern

Fortſetzung der am 1. März er. vertagten

Gonevml e u nminkung.
der Aufſichtsrat des Korſumpereins zu Teuchern. E. 6. m. b. v.

Guſtav Petermann, Vorſitzender.Konſlunverein für San igerhauſen 1. im

n. b. H.Sonntag den 15. März 1 W 3 nachmittags 3 Uhr im Saale des

„Herrenkrug“

er leere er eg.Dages duun aftsbericht vom bis 31. D Dezembe r1902. 2. Geſchäft liche
Anträt ge der Mitgli eder müſſe n 5 Tage vor der General-Verſammlu nung

ſchriftlich beim Aufſichtsrat einger e eicht ſein.
Nur Mitgliedska arten berechtigen zum Eintritt.Der Au ſſichterat J. A.: Schmidt, Böttcher

Brennhol- Fariengerrt, Werkzeuge n t
à Korb 30 Pfg. kleine Fuh 5 Mk. Eiſenwaren empfiehlt 4

frei Haus. ul gar Merſeburger-Gottesackerftraße 14. Faul Sch rei er, fFraße

Hochfeine 1

tänfer

Hehenmölsen.
zur Konfirmation empfehleu Stoff- Anzüge W

von 10 M. an.
un Walther

Erprobtes Huftenmiſtel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeerſaft.
R ar Krütgen,

Univerſal e merie
Wer M der rfebunr

Gebr. iliöbel Ren!

Ausstattungen!
Selbſigefertigt.

J Sofas und Matratzen.
Reellſte Ausführnng!

Größte Auswahl!
Zu bekannt billigſten Preiſen

T ev

Giebt blendendv eisse Wäsche und blitz-

saubere Wirtschaft.
i aus r au von der unübertroffenen

Apfelſinen.
Waggon wieder friſch eingetroffen.

Hochfeit e prima Früchte. Für Wieder
äußer ſt

Abnahn

Ganrrider teuf t ſtets

BRehleich.

MWoohen

m hein gen

in Vereuch wird

Bf
3 g. ePfg.4 Pif g. i garre,

Oskar Jahr
Zigarren u. Zigaretten- Geſchäft

Jrit Stephanſtr. 1a Leitz.

Stck. 30Stck. 35

Stck. 24

Preiſe.
Ladungs-

Alter Markt 34.

Ich war kahl.
Diese Ankündigung ist

für Jedermann, Damen und
Herren, die bisher andere
zahlreiche Haarwuchsmittel
angewandt haben, von ganz
besonderem Interesse.

Wenn Sie mit anderen
Mitteln keinen Erfolg ge-
babt haben, wäre es sehr
gut, wenn Sie mir schreiben
würden. Ich enthalte mich
natürlich jedes Urteils über
andere Mittel, aber das Kann
ich Ihnen bestimmt vVver-
sichern, dass mein Haar-Er-

j zeuger der wirksamste ist. Er wird stets nach dem
jRezept, durch welches mein Name so rühmlichst be-

kannt geworden ist, hergestellt und bringt mir täg-
lich hunderte von Anerkennungen. In wenigen Tagen
nach der ersten Einreibung beginnt das Haar zu
Wachsen und fährt fort, bis ein gesunder und voller
Wuchs von fest gewurzelten, natürlichen Haaren vor-
handen ist. Ausserdem aber fällt das Haar, welches
durch den Gebrauch meiner Pomade gewachsen ist,
nicht wieder aus. Ich Könnte jede Seite dieser Zeitung
mit Zeugnissen ausfüllen, die ich während der letzten
sechs Monate erhalten habe. e

Probe-Dose gratis.
Mein Haar-Erzeuger wirkt in so kurzer Zeit, wie man es

kaum wünschen kann. Ein leichter Flaum von kleinen, aber
sehr festgewachsenen Haaren tritt zuerst in Erscheinung, und
entwickelt sich dann das Haar mit derselben Kraft weiter wie
beim jungen gesunden Menschen.

Mein Präparat wird von Personen aller Gesellschafts-
J NKlassen, beiderlei Geschlechts und jeden Alters gebraueht. Viele
J der bekanntesten Persönlichkeiten der Jetztzeit haben die nach

j meinem Rezept zusammengesetzte Pomade mit Erfolg bennutst.
Dieselbe verhindert das Ausfallen der Haare, entfernt die

Schuppen, giebt vorzeitig grau gewordenem Haar die ursprüng-
liche natürliche Farbe wieder, vertreibt das Jucken und be-
fördert das Wachsthum von Augenbrauen, Wimpern, Schnuxrr-
bart und Bart, sowie auf dem kahlen Kopf.

Jedem Interessenten, der unter Angabe dieser Zeitong
20 Pf. in Briefmarken für Porto u. s. W. seinem Brief bei-
fügt, sende ich auf Wunsch eine Probe-Dose meines wirx-
samen Haar-Erzeugers vollständig kostenlos.

JOHNM CRAVEN-BURLEICH
Berlin SW. 298 Leipzigerstr. 84.

r

v Rat unch hiſfe für Frauen.
Beſeitigung von Gram und Rot durch Kufklärung.

Von Franz Reiske.
Preis 50 Pf.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21

e

o r
in Boxkalb, Kalb, Roßleder u. ſ. w., für Herren, Damen und Kinder.

Lack und Ball Schuhe von 1. 50 Mark an.
SZup Konfirmation grosse Kuswahl aller Serten Sechuhwaren.

v e h 3

e are

Anerkannt billige Preiſe.
Fähre hauptsächlich genagelte dauerhafte Schuhwaren, nicht sogenannte Fabrikschuhe, die oft nur gepappt sind.

Ausgabe von Konſummarken und RabattSparmarken.

J Kaufhaus l. Ranges.Bei Einkauf von 5 Mark an erhält jeder r ein Extra-GeschenkK.

S a fär die Inſerete derantworthich: Auguſt Groß Den ber See See e e. 1 v

d e e 4e e e v e
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